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Bt;nflsprcis frei Ha»S vom 8. bis 14. März 1924 0,00 Goldmark.
Ein;elverkanfS-reiS 15 Pfennig Gold.

Pon Paul Löbe (ReichSlagspräsident).

Dcr Termin, nn dem dieser Reichstag seine Pforten

schliesst, ist um etwa eine W.che hinausgeschoben.

Wichtige Gesetzesvorlagen müssen vorher noch erledigt
werden.

Die Regierung legt Wert darauf, die geplante Gcldnotenr

tank des Reichsbankpräsidenten Dr. Schacht, die der Industrie

Kredite verschaffen soll und dazu bestimmt ist, später einmal

Rentenmark und Papiermark aufzunehmen, noch vor dem

Auseinander gehen des Parlaments in Gesctzesform zu bringen.

Die Regierung legt auch Wert darauf, ein Gesetz über die

Ausprägung von Silbermünzen int Gesamtbeträge von
. 100 Millionen Goldmark, das den normalen Geldverkehr

weiter festigen soll, noch zur Annahme zu bringen.

Und der Reichstag selbst will den vorläufigen Haushalts-

plan für das Rechnungsjahr 1924 verabschieden, um nicht auch

noch auf dem Gebiete der Etatsgesetzgebung dem § 48 ein

Loch zu öffnen.

Da alle diese Gegenstände nicht unumstritten sind, wird

eine weitere Woche bis zu ihrer Erledigung vergehen.

Damit schiebt sich der Wahltermin automatisch wom

6. April hinweg, vielleicht bis in den Mai. Denn am

13. April, dem Palmsonntag und Konfirmationstag, wollen

die Evangelischen, am 27., dein sogenannten weihen Sonntag

und KommnnionStag, die Katholischen nicht wählen. Am

dazwischenliegenden Ostersonntag beide nicht. Es bliebe also

als frühester Termin der 4. Mai, und da acht Tage später

die Franzosen zur Wahl schreiten wollen und man mit deut-

schen chauvinistischen Siegen dem Nationalblock Poincaräs kein

Wahlsutter liefern möchte, ist sogar mit einer Verschiebung
bis zum 11. Mai zu rechnen.

Warum aber soll überhaupt dieser Reichstag kurz vor

seinem natürlichen Ende der Auflösung verfallen?

Zwischen Sozialdemokratie und Regierung ist ein Streit

entstanden über Die Aufhebung von Verordnungen, die die

letztere auf Grund des Ermächtigungsgesetzes erließ.

Wir haben oft anseinandergesetzt, aus welchen Motiven

die Regierung das Ermächtigungsgesetz verlangte und aus ।

welchen Gründen die sozialdemokratische Fraktion sich schließ- I
lich zuzustinttuen entschloß.

Es war ein Stück der Bemühungen, unserer katastrophalen

Geldentwertung den festen Wall einer stabilen Währung ent:

gcgenzusetzen. Den Bemühungen Dr. Schachts ist es auch
gelungen, unser Papiergeld seit dem 20. November in, einem

festen Verhältnis zur Rentenmark zu halten, und das Finanz-
ministerium hat mit seinen drakonischen Maßnahmen einen

notdürftigen Ausgleich der Einnahmen und Ausgaben des
Reiches gefunden.

Als das Ministerium Cuno seinen Abschied nahm, standen

in den ersten 10 Tagen den Ausgaben des Reiches in der

Höhe von 2L0 Billionen Mark Einnahmen in der Höhe von

1% Billionen Mark gegenüber, also nicht der hundertste Teil

dec Ausgaben wurde noch durch Einnahmen gedeckt.

Augenblicklich hat sich das Verhältnis so umgekehrt, daß

etwa 99 % der Ausgaben wieder durch Einnahmen gedeckt
werden.

Freilich — auf wessen Kosten? Die Sanierung ist er-

reicht auf Kosten der Arbeiter, ihrer Löhne und ihrer Arbeits-

zeit, auf Kosten der Beamten, dcr Nentcnbezieher, der Ar-

beitslosen — zum geringeren Teil auf Kosten der Besitzenden,

der großen Steuerzahler. Schlimmstenfalls opferten die letz-

teren an Gut, die Armen an Blut, an Lebenssaft, an Lebens-

kraft, nicht nur den eigenen, sondern auch ihrer unterernährten
Kinder.

Deshalb verlangen die Sozialdemokraten die Nachprüfung,

die Abänderung, die teilweise Aufhebung jener Verordnungen,
die allzu blutige Wunden dem Proletariat und dem Mittel-

stand geschlagen haben. Die Negierung verweigert diese Ab-
änderung, wie sie angibt, weil dadurch die Stabilität der

Währung gesährdet werden könnte — die Sozialdemokratie

kann auf ihre Anträge nicht verzichten.

Die Sozialdemokratie kann nicht darauf verzichten, daß

den Arbeitslosen ihre Unterstützung erhöht wird, sie kann nicht

darauf verzichten, daß die Bezüge der K l e i n - u n d S o z fai-

ren t n c r wenigstens auf den Fricdensstand gebracht werden,
wo sie ja auch schon ein Hungerdasein hatten.

Die Sozialdemokratie kann nicht darauf verzichten, den

Hampf gegen die Verlängerung dcr Arbcitszcit zu füh-

ren, und sic wird diese Frage, wenn erst die Wirtschafts-

Verhältnisse etwas gesundet, in einem Volksbegehren
der großen Abstimmung des gesamten deutschen Volkes unter-
werfen.

Die Sozialdemokratie kann nicht darauf verzichten, au

Stelle der drückenden Mieisstcuer, mit der Länder und

Gemeinden ihre Fehlbeträge decken sollen, jene Vermögens-

Dec Franken stürzt weiter.

SPD. Paris, 8. März. (Drahlbcricht.)

Ter Frankskurz erfuhr auch am Sonnabcnd eine Fortsetzung.
Da feit bem 1. März die Börse Sonnabends geschloffen ist, haben
offizielle Notierungen nicht ftattgcjunScn. ym Verkehr wurde

। aber am Vormittag Las Pfund bis 117,50 gegen 113 am Freitag,
der Dollar nn: 27,49 gegen 26,25 bezahlt. Der Frank hat also
innerhalb 48 Stunden rund lu % seines Wertes verloren. Mel-
dungen der auswärtigen Börsenplätze besagen, daß die Boisse-
fpefiilation gegen den Franken bisher unbekannte Dimensionen
angenommen habe, so Laß mm in Paris der weiteren KurS-
entiuuflung mit großen Besorgnissen entgegensieht.

Pofen und dos Memelland.

WTB. D a r s ch a u , 8. März. Mit Rücksicht auf die Blockie-
rung Memels durch Litauen unv die daraus folgende Unter-
bindung der wirt'chaftlichen Entwicklung Wilnas und ganz Polens
hat Ler Sejm einstimmig eine Entschließung angenommen, die,
von Ler Bedeutung des Memcler Hascns für Polen ausgehend,
volles unbeschränktes Transitrccht durch Litauen auf allen nach
Memel führenden Land» und Wasserwegen fordert. Um sich gegen
die stete mögliche Beherrschung Memels durch Deutschland zu
sichern, erblickt die Entschließung die einzige Garantie in dieser
Hinsicht darin, daß dem Vertreter der Ententemächte als Präsi-
dent des Hafenrates das Einspruchsrecht zucrkannt wird. Tie
Entschließung wird dem Außenministerium unterbreitet werden.

ßraun kitzelt KniUing wach.

Amtlich wird mitgeteilt: Tie bayrische Regierung hat un-
mittelbar nach der Verteidigungsrede Ludcndorsss dem apostoli-
schen Nuntius in München, Paeelli, mündlich ihr lebhastes Be-
dauern über die in dieser Rede gegen den Heiligen Stuhl ge-
richteten Angrisse zum Ausdruck gebracht und hierbei betont, daß
sie diese in jeder Hinsicht unberechtigten Angriffe außerordentlich
peinlich und schmerzlich empfinde.

Der neue und der abgedankte Ralfs.

WTB. Jerusalem, 8. März. Tie transjorvanische Re-
gterung erklärte. Laß König Hussein Las Angebot Ler Mo-
bammebaner Mesopotamiens, TransjorLaniens unb HcbschaS, ihn
zum Kalifen zu machen, angenommen habe.

WTB. Montreux, 8. Mürz. Der ehemalige Kalif Anbul
Mefchia hat in Territct am Genfer Tee in, Granb-Hotel, be-
gleitet von feinen Frauen, feinem Sohn unb seiner Tochter sowie
seinem Privatsekretär Wohnung genommen. Tie waabtlänbische
Polizei bat Lem Kalifen Len Willkommensgruß des Kantons ent-
boten. Der Kalif lehnte alle polizeilichen ^chutzmaßregcln ab, da
er sich in Ler Schweiz völlig sicher fühlt, (rr beabsichtigt, vor-
läufig in Territet zu bleiben.
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WTB. Berlin, 8. März. In seinem heutigen "ertrage
über die Goidkrc-üo.ink im Haushalt raub schuß der AebbStage!
führte Schacht unter an'crm aus, Sie Wiederherstellung einer wirk-
lichen Goldwährung in Deutschland je: selbstverständlich rocht mög-
lich, soiarge nicht der ganze graste Krageniomplex Ler Repara-
tionen gellst sei. Dagegen scyeine es ihm durchaus möglich, in
der Form einer Bank, Leren

Gol. kapital sicher im AuSlande aitg'legt

werden könnte, dieses K .vital heraiizuztehen und cs dann in der
deutschen Wirtschaft arLe.len zu lassen. In der Zeit ie.ner pri-
vaten Londoner Besprechungen, die ihm den E.»druck gegeben
hätten, daß man aus dem Londoner Platze wohl bereit sein würde
Deutschland bei entsprechenden Plänen zu unterstützen, sei nun
der Zusammentritt de§ Sachverständigen'emiteeS gefallen, das von
der Reparationstoinmission auch ausdrücklich die Aufgabe erhalten
habe, die Stabilisierung der deutschen Währung zu studieren und

mit den E.cherten, deren Pläne dahm gingen, nicht nur

eine definitive Goldwährung in Deutschland herzustellen,

sondern auch für Reparationszwecke in der Lrgaitisation,
die diese Goldwährung in die Hand nehmen würde, an Lie Entente
überzuführende Summen anzu'ammeln, hätten zu einer Reihe
Stipulierungei, geführt, deren Hauptinhalt sei, daß Lar

Kapital der neuen Bank aus 200 Millionen Goldmark begrenzt

werde.! solle und das Recht der Notenausgabe auf IOC MiAio-
nen Goldmark. Tie Reichsbank werde von Lem Kapital
Kto Millionen selbst übernehmen und sie werde sich von den übrigen
100 Millionen noch eine Aktie dazu - erwerben und damit die
Majorität des Kapitals dauernd behalten, solange diese
Bank bestehe.

Es werde statutarisch vorgesehen werden, daß die

Majorität tite Kapitals der Golddiskontbank die Rdichsbank

haben werde und daß diese genüge, um alle erforderliche Kontrolle
über die Bank ausz.iüben, und Laß diese eimache Majorität das
Recht erhalte, auch die Bank wieder zu liquideren, in welchem
Falle Las Vermögen in vorzeschriebener Weise den Aktionären wie-
der zugeführt werde. Es sei ferner vorgesehen, und zwar lediglich
in der Form Ler Option, Laß, wenn irgendeine definitive Wäh-
rutigSorganisation mit der oder auf die Reichsbank oder in irgend-
einer andern Form geschaffen werden sollte, Lie Aktionäre der GolL-
diskontbank dann das Recht haben werden, die Aktien der defini-
tiven Währungsbank zu pari zu zeichnen. Eine weitere Bedingung
sei, daß

jeder politische Einfluß von dieser Bank ausgeschlossen

bleibe und die Beleihung und Erwerbung von Reichs-, Staats- und
Kommunalanleihen usw. selbstverständlich ausgeschlossen werde!
Der S i tz Ler Bank werde in Berlin sein, ihre Leitung

in den Händen der Reichsbank liegen. Im Aufsichtsrat wie
überhaupt in der ganzen Verwaltung Ler Dank werden lediglich
Teutsche sitzen. Es handle sich also um ein rein deutsches
Institut, de- nach den Gesichtspunkten arbeite, nach denen die
Reichsdank bisher gearbeitet habe.

Schacht erklärte weiter, dadurch, daß eine besondere juristische
Gesellschaft unter der K dnrrcklle der Reuasbank errichtet fei, und die
Alt ven und Passiven dieses Instituts getrennt von der ReichSbank
erhalten werden könnten, bestehe die Möglichkeit der

Heranziehung auch fremden Kapitals

für diele» Unternehmen. Ein internationales private? Konsortium
habe sicy schon bereit erklärt, einen Kredit von 5 Millionen Pfund
Sterling Ler Reitbsbank zu gc’ en, Lie dieses Geld zur Zeichnung Ler
Hä.fte Les Aktienkapitals Ler neuen Dank verwenden werde. Ferner
. n Zusicherungen vor, die einen Rediskontkredit für Die von der
Vor. .iskontb'itk anzulaufenden Wechsel im Luc-lande vorsehen, der
zunächst beziffert sei auf 200 Millionen Goldmark. Feiner hätten
Verhandlungen mit einem deutschen Bankenkonsortitim zu grund-
siitzlicher E nftimmigfert gestiert. Laß weitere 5 Millionen Pfund
Sterling von einem deut chen Konsortium übernommen bezw fest
garantiert werden; wenn die sonstigen gesetzlichen Voraussetzungen
für da? Zustandekommen der Golddiskontbank vorliegen, dürre man
also mit ihrer Errichtung in wenigen Tagen rechnen. Stacht
sagt: ferner, er rechne daraus, daß die Roten, Lie die GolvdiSkont-
bant au'geben werde, vor allem dazu Verwendung finden würden,
um die

im Inlands umlaufenden ausländischen Noten gegen die
deutschen Noten hineinzunehmen,

auf welche Weis: das der Ban? zur Verfügung stehende Gesamt-
kapital auf 5' 0 Millionen Goldmark kommen würde.

Was endlich die Frage anlange, auf welche Währung Lie Gold-
diskoittbank gestellt werden sollte, io habe ficu das Reichbank-
direktorium aus den Standpunkt gestellt. Laß cS für Lie deutsche
Wirtschaft. Lie im wesentlichen in ihrem Geschäft vom Londoner
Finanzmarkt abhängig fei,

richtig sei, die Pfundwährung zu nehmen.

ES sei infolgedessen vorgesehen, daß das ganze Kapital m Pfund
eingezahlt werde. Tie übrigen Valuten werden auf Pfund kon-
vertiert und die Noten auf Psunü Sterling lauten. Die Abstellung
auf Pfund fei im übrigen eine weseniliche Voraussetzung dafür ge-
wesen, Laß Deutschland ein gewisses Entgegenkommen am Londoner
Marit gefunden habe. Denn er, Schacht, von einer Pfundwährung
für bi: Aktien und Noten der Golddiskoutbank sprach, so bedeute
Las nicht. Laß es sich um eine in Deutschland neu einzuführende
Währung handle; die Abstellung auf Pfund solle vielmehr zeigen,
daß es sich um eine Kreditbank handle, die mit der deutschen Wäh-
rung an sich nichts zu tun habe.

steuer zu setzen, für die im Ermächtigungsgesetz selbst die

Demokraten eingctrcten sind.

Die Sozialdemokratie muß die unerhörten Anschläge auf

die Rechtspflege zurückwciscn, wie sie in den Emmingcr-

Vcrordnnngen enthalten sind, und mnß Besoldungen unv

Arbeitszeit dcr Beamten wieder auf ein erträgliches Maß

bringen. _
Es liegt nicht in ihrer Absicht, die feste Währung zu ge-

fährde» ; denn sie hat hier zuerst und am lautesten — im

Reichstag schon am 20. April 1922 — den Ruf nach einer

festen Währung erhoben, und unsere Fraktionsredner haben

ausdrücklich erklärt, daß für jeden Stein, der aus diesem Ge-

mäuer gebrochen wird, ein besserer eingesetzt werden soll.

Die Regierung sagt, es muß alles bleiben, wie sic cS ver-

ordnet ; die Sozialdemokratie antwortet, die Stabilisierung

muß bleiben, aber sie darf nicht ruhen auf den Schultern des

entkräfteten, unterernährten, verarmten Proletariats und

Mittelstandes. Beide haben die Lasten des Krieges, die Lasten

dcr Inflation am schwersten getragen, sie sollen nicht auch

noch die Hauptlast der Reparation aufgebürdet erhalten.

Der deutschnationale Redner Dr. Helfscrich begann seine

Ausführungen mit feierlichen Erklärungen über die Not-

wendigkeit einer engen Volksgemeinschaft. Wo bleibt aber

die Solidarität dieser Volksgemeinschaft gegenüber ihren

ärmsten und gedrücktesten Mitgliedern? Er hat geschlossen

mit der ebenso feierlichen Erklärung, daß seine Anhänger zu

jedem Opfer an Gut, ja an Blut uud Leben bereit sind. Schon

mit dem Opfer an Gnt hapert cS sehr, wie bald darauf die

Klagen der großen Landwirte über erdrückende Steuern be-

wiesen. Blut uud Leben aber opfern bei der gegenwärtigen

Sanierung nur die Minderbemittelten und Besitzlosen.

Dieses Unrecht aus der Welt zu schaffen, sind die sozial-

demokratischen Anträge bestimmt. Die Regierung weigert

sich, sie zur Beratung zu bringen; wir können in diesen Lebens-

fragen nicht nachgeben nnd deshalb kommt wahrscheinlich die

Auflösung, die dem Volke Gelegenheit gibt, zu entscheiden,

wie der Wiederaufbau, wie die Gesundung unseres Landes

gestaltet werden soll. Wir gehen in diesen Kampf trotz un-

günstiger Landtagswahlresultate, trotzdem die Gefahr besteht,

daß das reine Protestlcrtnm links und rechts Teilerfolge er-

ringt. Wir geben in den Wahlkampf in dem sicheren Be-

wußtsein, daß die Volksinteressen nur auf diesem Wege der

sachlichen, methodischen Arbeit gewahrt werden können. Das

Volk selbst mag entscheiden!

! Die leWA Sikülili des imWM Süitts.
Der Deutsche Monistenbund, dem auch eine große

Zahl Sozialdemokraten als Mitglied angehört, hat au den Reichs-
tag folgende Eingabe gerichtet:

„Ter Reichstag wolle mit der ReichSregierung eine menschen-
würdige Form der rechtlichen Stellung der unehelichen «/linder
durchfuhren."

Ter Eingabe ist folgende Begründung bei gegeben:
Die Teutsche Reiche- erfassung hat in ihrem Artikel 121 zu-

gesagt: Den unehelichen Kindern sind durch bie Gesetzgebung bie
gleichen Bedingungen für ihre leibliche, seelische unb gesellschaft-
liche Entwicklung zu schaffen wie den ehelichen Kindern.

Das Ri eich und die Länder haben bis jetzt noch nichts zur
Durchführung die;er Verfassungsvorschrift getan, obgleich das
(ürunege etz der deutschen Republik jeit über 4 Jahren in Kraft
getreten ist.

Zur Durchführung des Artikels 121 wären folgende gesetzlich«
Maßnahmen notwendig:

Nach § 1589 BGB. gelten ein uneheliches Kind und dessen
Vater als nicht verwandt. Das Bürger.ich« Gesetzbuch unterscheidet
Blutsverwandtschaft und bntgerlieye Verwandtschaft. Tie erste
beruht auf leidlicher Abstammung, die zweite auf Gesetz. Tie
Blutsverwandtschaft beruht auf ehe.icher ober unehelicher Abstam-
mung. Nur bie eheliche Abstammung gibt bic vollen verwandt-
schafuichen Rechte, b:e uneheliche Abstammung erzeugt verwandt-
schäftiic.ie Rechte nur zwischen dem Kind und seiner Mutter sowie
bereu VerwanLten. Ter uneheliche Vater (richtiger: Ler Vater
eines uncbeltaen Kindes) ist zivar mit dem Kinöc auch bluts-
verwandt, al>er das bsiirhältnis wird von dem Gesetz nichi als
Verwandtsch.ist anerkannt unL erzeugt nur in beschränktem Um-
fange famiiicnrechtiiche Beziekungen.

Der Unter chied zwischen Blutsverwandtschaft und gesetzlicher
Verwandtschaft im <inne Les grltenben Rechtes muß wegfallen.
Denn bicfcr Unterschieb wider pricht der natürlichen Betrachiung
der Tinge. Tcr Vater ist mit dem von ihm erzeugten Kinde
blutsverwandt, einerlei, ob er mit der Mutter die Ehe geschlossen
bat ober nicht. Indirekt erkennt auch bas Gesetz bie verwandt»
jdKtftiülien Beziehungen injofern an, als es bie Ehe zwischen
Vater und Kind nicht gestaltet. Ter künstlich geschaffene Unter ¬

schied hat zur Folge, Laß dar uneheliche Kind (der Bankert!) in
rechtlicher uni) geseUscha;üichcr Beziehung als minderwertig gilt.

Wenn Ler Gesetzgeber es durchsetzen kann, Laß Lie Stellung
des unehelichen Kinder völlig gleich wird Ler des ehelichen, dann
müssen natürlich die Sondervorschriften über den Unterhalt der
unelKiidKn Km des Wegfällen, dann Ijat der Vater für das unche-
liche Kind ebenso zu sorgen wie für Las eheliche.

Wenn aber der Gesetzgeber Las Endziel noch nicht erreichen
kann, bann müssen folgende Vorschriften geändert werben:

Nach § 1708 DGB. ist der Vater de» unehelichen Kinde»
verpflichtet, dem Kinde bis zur Vollendung des 16. Lebensjahres
den der Lebensstellung der Mutter entsprechenden Unterhalt zu
gewähren. Ist das Kind zur Zeit Ler Vollendung LeS 16. Lebens-
jahres infolge körperlicher ober geistiger Gebrechen außerstande,
sich selbst zu ernähren, so hat der Vater auch über diese Zeit hin-
aus Unterhalt zu gewähren. ES ist durchaus unbillig, daß bet
Unterl'a.wanspruch auf eine bestimmte Zeit beschränkt wirb.
Damit bringt Ler Gesetzgeber zu deutlichem Ausdruck: das unehe-
lich« Kind feil sein Brot möglichst bald selbst verdienen. Für ge-
wisse Berus«, bie eine längere Vorbereitung verlangen — daS
Studium irgend einer Wissenschaft ober Kunst, die Vorbereitung
zum kaufmännischen Beruf — scheidet das uneheliche Kind von
vornherein aus, auch wenn e» für «inen wissenschaftlichen, künst-
lerischen ober kaufmännischen Berus noch so begabt ist. Nur bie
Erwerbsunfähigkeit infolge körperlicher oder geistiger Gebrechen
verpflichtet ben Vater, auch über bas 16. Lebensjahr hinaus
Unterhalt zu gewähren. Wenn das Kind aus irgend einem andern
Grunde, elwa Arbeitslosigkeit, sich nicht ernähren kann, entfällt
die Verpflichtung de» Vaterö.

Nach § 1708 muß der der Lebensstellung Ler
Mutter entsprechende Unterhalt geivährt werden. Ter Vater,
etwa ein reicher Fabrikbesitzer ober Bantdirektor, braucht für baS
Kind, das ilim eine Arbeiter- ober Tagelöhneriochter geboren hat,

liicht bei, seiner, fenbern ber Mutter Lebensstellung entsprechen-
den Itnterljält zu leisten. Ta ber Fall, baß bie KinbeSmutter so
Viel besser gestell: ist als der Kinbesrater, selten Vorkommen
bürste, drückt bet Gesetzgeber von vornherein baS uneheliche Kind
aus die sozial tiefere Stufe herab. Auch da» ist eine Ungerechtig-
keit, bie beseitigt werben muß.

§ 1708 BGB. müßte demnach dahin geändert werden: Der

W»Si und MM.

Zeugenaufruf General Lossows.
SPD. München, 8. März.

Wegen der Verteidigung der NcicbSwehrbivischn durch General
Kraß erklärte heute Ludendorff: .Die Angeklagten sind

Mitglieder des alten Heeres, und sehen in der Reichswehr dessen
Fortsetzung. Wir werden nicht gegen eine Institution arbeiten,
die wir heute noch als das P.itasium s:r Freiheit u S deS
schwarz-weitz-roten Gebauten» ehren. Wir kämpfen nicht gegen

die Reichswehr.

Aber das Offizierskorps hat kein Ehrengericht mehr und eS
sind von Offizieren Taten begangen worden, die verwirrend
wirken müssen.

Hieraus wurde die Vernehmung der Zeugen fortgesetzt. Oberst
Etzel, ber fiommanbeur ber Reichswehr von Regensburg wird
zum größten Teil in geheimer Sitzung vernommen Der
Zeuge, Leutnant Roßmann, bekundet, daß er bereits kurz
nach Mitternacht im Austrage seines Bataillonskommandeurs zu
Ludendorff ins Wehrkreiskommando gegangen sei, um festzu-
stellen,

ob der Kampfbnnd die Reichswehr angreifen werde.

Durch feine Mission erfuhr Ludendorff und seine Leute, daß
Lossow unb die Reichswehr nicht auf ihrer Seite stehen. Luden-
dorff versicherte aber, er werde mit den Truppen des Kamps-
buiibes niemals die Kaserne angreifen. Tiefe Antwort über-
brachte Ler Zeuge dem General Lossow persönlich, woraus dieser
ben Befehl gab, Ludenborff zu verhaften, sobalb er die Kaserne
betreten werbe.

Dcr nächste Zeuge, General Epp, gibt einige Ausschlüsse
über bas von ber Verteidigung ermahnte Novemberprogramm.
Turch die unter Eib gegebenen Richtigstellungen des Zeugen er-
weisen sich die Behauptungen beS Justizrats Kohl als vollkommen
salick. Als ber Zeuge, Oberleutnant v. Bcrchcm, auf«
gerufen wirb, erhebt Rechtsanwalt Ruber Einspruch gegen seine
Vereidigung da er als Mittäter dieses Hochverrats angesehen
werben müsse. Zeuge von Derchem: Ich lege allergrößten
Wert barauf, verewigt zu werben: benn ich 6abe nicht baS Ge-
ringste zu verheimlichen unb es würden nur die Geschäfte ber An-
geklagten besorgt, wenn ich nicht verewigt würbe. Tas Gericht
setzt aber die Vereidigung aus. Ter Zeuge beschäftigt sich aus-
führlich mit dcr

Hetze des Angeklagten Röhm gegen die Reichswehr

unb bekundet insbesondere, daß Oberleutnant Braun erst nach
dem Tode beS Leutnants Casella bas WehrkreiSkommanbo be-
treten habe unb vorher mit seiner Truppe hinter einer manns-
hohen Mauer gestaiwen habe. Tie Vertcwigung versucht, ben
Zeugen in einem Kreuzverhör in Wibersprüche zu verwickeln, ohne
baß bieS gelingt. Wegen bc$ Ausbrucks „Rohm ist ein nieber-
trächtiger Verleumder", kündigt Rechtsanwalt Schramm eine Be-
leidigungsklage an.

Es folgt bie Vernehmung des Leutnant? a. D. Hecker,
der am 8. November und in der Nacht von Ludendorff und Hitler
beauftragt wurde, den Aufenthalt Lossows sestzustellcn und ihn
zu einer Unterredung mit Ludendorff zu bewegen. ES ist diez
der gleiche Hecker, den Hitler fortschickte mit der Bemerkung:

„Hecker, sie sind unsere letzte Rettung."

Es war gegen 2% Uhr nacht», ich fuhr in die Kaserne und richtete
meinen Auftrag aus. Ich habe Lossow erzählt, Ludendorff bitte
ihn zu einet Besprechung zu sich, Liwenborfs hat sich aber weg-
gebrebt und nicht gesprochen. Kurz daraus erklärte Lossow, daß
bas Äiort gebrochen sei. Infolgedessen war eine weitere Vcrstäiwi-

I gung mit Liwenborsf nicht in ehr möglich. Ich habe nochmals ver-
sucht, Lossow daraus hinzuweisen, daß es notwendig sei, Ludendorff
eine Mitteilung zukommen zu lassen. ES wurde mir aber verboten,
wegzugehrn, unb mir Schutzhaft angeiündigt, wenn ich wegginge.

Tas Verhör beS nächsten Zeugen, Polizeimajor I m -
hoff, bauert' nahezu 3 Stuiwen. Rechtsanwalt Roder wandte sich
auch gegen bie Verewigung biescS Zeugen; denn in ber geheimen
Sitzung von heute rourbe, wie er sagt, klar erwiesen, baß am
24. Oktober m:t einer solchen Deutlichkeit

von Sohr, Lossow, Seitzer Hochverrat unternommen

worben ist, baß da?, was die jetzigen Angeklagten getan haben, eine
verschwindende Kleinigkeit sei bei diesem Hoü verrat. Tas Gericht
führt einen Beschluß herbei, baß ber Zeuge Jmhoss vereidigt wirb.

Ter folgenbe Zeuge, Major Siry, behauptete zunächst, daß

für die Offiziere der ölten Armee eine WillcnSmeinuug des
KönigS

(gemeint ist der ehemalige Kronprinz Rupprecht) vorgelcgt sei,
wonach wir uns* dem Generalstaatskommissar zu unterstellen
hätten. Als nun Kahr in ber Nacht des 8. November eine
nationale Negierung gemeldet hätte, mußten wir ans dieser
Willeiwmeinung die Konsequenzen ziehen. Im Auf-
trag des Angeklagten Kriebel begab ich mich kurz Hoch 2 Uhr
in die Kaserne des 19. Infanterieregiments, in der Loiiow, Kahr
und Seißer waren, um die Haltung der Reichswehr festzustellen.
Beim Eintritt in bie Kaserne, ber mir zunächst verweigert wurde,
erfuhr ich sofort, daß

Sohr, Lossow und Seißer den PuUcki abkhnen.

Ich bekam aber eine persönlich« Unterredung mit den drei
Herren. Tie empfingen mich mit eisigem Schweigen. Ans meine
Frage, ob ich mich hier bei der nationalen Regierung befände,
antwortete Kahr: »Davon ist ja gar keine Rede, baB waren er-

preßte Zusicherungen, sie sind null und nichtig." Alle meine Per-
suche einer Vermittlung wurden schroff abgelehnt und ich selber
schließlich verhaftet. Tie letzten Worte Lossows waren: „Mit
Rebellen wird nicht verhandelt I"

In einem längeren Vortrag macht darauf ber Zeuge Mit-
teilung

von der politischen Einstellung der Londespolizei.

Er erzählt von einer Chefbesprechung bei Oberst von Seißer am
vormittag lw? 8. Novemlcr. Dabei stellte Seißer etwa folgendes
fest: Eine Einigung mit dem Kampfbund sei bisher nicht mög-
lich gewesen. Hitler und Ludendorff erstrebten die Bildung einer
nationalen ReichSregierung in Bayern und wollten diese mit Ge-
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Vater hat bem unehelichen Kind« so lange Unterhalt zu gewähren,
bis es imstande ist, feinen Anlagen unb Fähigkeiten einipreehend
eine Lebensstellung zu erlangen.

Nach § 1712 B<- B. erlischt der UnterhaltSanspruch des
Kind«» nicht mit dem Tode dec BaterS. Der Erbe Les Vaters ist
berechtigt. Las Kind mit bem Betrage abzufinden, der dem Kinde
als Pflichtteil — das ist bie Hälft« Les Erbteils — gebühren
toürb«, wenn es ehelich wäre.

Auch Lies« Vorschrift wär« zu ändern. Da» unehrliche Kind
sollt« bäd gleiche Erbrecht haben wie das eheliche, et-, ist kein
Grund ersichtlich, warum da» erstere schlechter geileUt sein soll.

Als Vater beS unehelichen Kindes gut, wer der Mutter inner-
halb der Empfängniszeit beigcroobr.t bat, cd sei denn, Laß auch
ein anderer innerhalb der Empfängniszeit beiaewohni bat.

Unter allen Bestimmungen über da? une.'e i.f« Kind ist dies«
wohl di« verfehlteste. Die Tatsache, daß die Mutter während her
Cmpsängniszeit mit mehreren Mannern Umgang gepflogen bat,
wird Lem völlig unschuldigen Kind« verl. ngnisvoll. i bat an
Len Erzeuger in diesem Falle feinen Unterhalrsanspiuch. Tie
Folge der exceptio plurium, der u inwanL der mehreren Bei-
schläser, ist in Ler Praris bie, daß ber als Vater in Anspruch ge-
nommene mit allen Mitteln nae zuweilen sucht, daß bie Mutter
noch mit andern Männern verkehrt lau Es kommt gar nicht
selten vor, daß der wegen Unter! altS Verklagte einen seiner
Freunde dafür gewinnt, daß er der Wahrheit zuwider vor Gericht
beschwört, er labe während Ler Empfängniszeit mit Ler KindeS-
muttcr Umgang gehabt. Die exceptio plurium muß fallen. Wenn
mehrere mit der KinbeSmutter verkehrt Haden, bann har jeber von
timen für ben Unterhalt be» Kinde» zu sorgen, unb zwar als
Soiidcrr(Gesaint)schuIbner; e$ sei denn, daß es ihm möglich ist,
nachzuweisen, daß Lie Mutter aus seiner Bciwolrnuilg nicht
empfangen haben sann.

(bin uneheliches Kind kann auf Antrag feine? Vaters durch
eine Verfügung der Staatsgewalt für ehe ich erklärt werben.
§ 1723 BGB. Die Ehelichkeitserklärung ist also ( naben ache.
Die Staatsgewalt kann Lein Antrag stattgeben, sie kann ibn aber
auch oblehnen. Tie Möglichkeit, das Kind für ehelich zu erklären,
müsste crletdueri werden. Es mußte in den Willen de» ..ütcr5
unb nicht des Staates gelegt werden, ob Las Kind für ehelich er-
Härt werden soll.



walt nach Norden tragen. Kahr sei der Ansicht, daß ein der-
artiges Vorgehen von Bavcrn aus zu einem absoluten Mißerfolg
führen müsse. Dabei würde er niemals mittun. (seiftet er-
klärte weiter,

Ludendorff habe sich verpflichtet, nichts zu unternehmen, was
ihn in Konflikt mit der Landespolizei oder der Reichswehr

bringen könne.

Wenn et glaube, eigene Wege gehen zu muffen, so würde er
zuvor seine Beziehungen zu Kahr loyal lösen. Hitler habe erklärt,
er würde nickt« unternehmen ohne das Generalstaatskommiffariat
vorher verständigt zu haben. Aufterdem sagte Seiftet damals, er
höbe sich bisher immer bemüht, der Landekpolizei die bittere Not-
Wendigkeit zu ersparen, gegen national gesinnte Männer aüf-
trelen zu müssen. Die Leute im Kampfbunde seien vielfach doch
unsere Freunde. Sollte aber der Kampfbund wider Erwarten
doch loS'chlagen, so müßte die LandeSpolizei dennoch ihre Pflicht
tun sie müsse unter Umständen auch von der Cchuftwasfe Gebrauch
machen, hierauf schildert der Zeuge die Vorgänge am Abend
und in der Nacht des 8. und 9. November, bereits um 10 Uhr
nachts hat et

die gesamte Landespolizei in Hobe Bereitschaft gesetzt und die
Reichswehr alarmiert.

Nach 11 Uhr wurde er zu Seiftet in die Türkenkasetne befohlen.
Hier trafen wir Seiftet in ernster Stimmung. Er erklärte, tue
Landespolizei müsse ihre Unterkünfte und Stützpunkte halten und
nötigenfalls Gewalt anwenden. Sonst machte Oberst Seiftet nur
wenig Bemerkungen, so: dar war ein zweiter Kapp-Putsch,
aber noch schlimmer al» der erste, und: jetzt haben sie mich zum
ReichSpolizeimmister gemacht, daS gibt es ja gar nicht, die Polize:
ist ja Sache der Länder. Mit Oberst Panzer unterhielt sich »elfter
unter vier Augen. Nach unserer Rückkchr in die Polizeid-rektion
ging gegen 3 Uhr der.Funkspruch durch:

Kahr, Loffow, Seiher ablehnen Hitler-Putsch.

Nach 3 Uhr kam ein Aligesandter de? GeneralstaatskommiffarS mit
dem Auftrag, Poehner und Fricke zu verhaften. Von dieser Ver-
haftung sollte bis morgens nichts bekannt werden.

Nun eröffneten die Verteidiger ein wahres Kreuzfeuer
von Fragen auf den Zeugen, zu dem ersichtlichen Zwecke, ihn
hineinzulegen. Da der Zeuge auf die interessanten Anfragen
des Rechtsanwalts He Meter, ob er wisse, welche Plane
Kahr, Loffow und Seifter in der Zeit vom L3. ^Oktober
bie. »um 7. November zusammen mit den vaterländischen
Verbänden verfolgten, nicht einging, kündigte Hemeter weitere
Anfragen dazu in geheimerSitzung an. Nach 2 Uhr nach-
mittags gaben die Verteidiger ihre Bemühung auf, durch er-
zwungene Aussagen dieses Zeugen die Angeklagten entlasten zu
können. Major Imhoff wird aber noch einmal in geheimer
Sitzung vernommen werden.

Rechtsanwalt Götz beantragte im weiteren Verlauf der
Verhandlungen beim Staatsanwalt, Dr. Frick au? der Haft zu
entlassen, da die Beweisaufnahme gegen Frick ziemlich auS-
geschlossen sei, ohne daß sie belastend für den Angeklagten ae-
wesen wäre. Justizrat Kohl stellt dasselbe Verlangen für
Brückner. Beide Anträge liegen der Staatsanwaltschaft vor.

Am Montag ist großer Tag. Nach Sntünbigung deS
Vorsitzenden wird Loffow alS Zeuge vernommen.

Sun- republikanischer Kriegsteilnehmer.

Reichsbanner Lchwarr-Rot- voll«.

Unter dem Vorsitz des Oberpräsidenten H ö r f i n g ist in
Magdeburg am 22. Februar d. I. eine Reichsorganisalion der
republikanischen Kriegsteilnehmer gegründet worden. In dieser
Organisation haben sich die bisher nur örtlich oder bezirks-
weise verbundenen republikanischen Kriegsteilnehmer zusammen-
geschloffen. Der Bund wird — so heißt eS in dem in der Mägde-
bürget „Volksstimme" vom 8. März veröffentlichten Auftuf —
keine eigenen politischen und wirtschaftlichen Ziele verfolgen. Die
Lösung dieser Aufgaben sei den dazu berufenen republikanischen
Parteien und wirtschaftlichen Verbänden überlassen. In seine
Reihen nimmt der Bund jeden Kriegsteilnehmer auf, der mit
Herz und Hand für die deutsche Republik einzutreten gewillt ist.
Kommunisten und Monarchisten haben im Reichsbanner Sckiwarz-
Rot-Gold keine Stätte. Dem nationalistischen und bolschewistischen
Demagogentum wird der Bund mit den Mitteln der Aufklärung
und Werbung für den republikanischen Gedanken entgegentreten.
Bei allen gewaltsamen Angriffen auf die republikanische Ver-
fassung wird der Bund die republikanischen Behörden in der
Abwehr unterstützen und die Gegner der Republik
Niederkämpfen mit denselben Mitteln, mit denen sie die
Republik angreifen.

In der Erkenntnis, daß die Republik nur durch Republikaner
zu Macht und Ansehen gebracht werden kann, verlangt der Bund
die Besetzung aller wichtigen Aemter, insbesondere in Verwaltung,
Schule, Justiz, Wehrmacht und Polizei, mit Republikanern.

Kriegsteilnehmer, die als Republikaner ins Feld gezogen
oder alk solche zurückgekehrt, und schließlich alle, die bereit sind,
die Ziele des Bundes zu unterstützen, werden am Schluffe des
Aufrufs aufgefordert, dem Bunde beizutreten.

Zuschriften sind zu richten an: Reichsbanner Schwarz-Rot-
Gold, Geschäftsführer Dr. Baerensprung, Magdeburg,
Leipziger Strafte 60, 1 Tr. In den Satzungen ist u. a. die Bil-
dung von Jugendabteilungen vorgesehen, denen Jugendliche bei-
treten können, die von drei Mitgliedern empfohlen werden. Die
Höhe des zu leistenden Beitrages ist von jedem Mitglied selbst
zu bestimmen. Minderbemittelte können von der Beitragspflicht
entbunden werden.

Zür vermehrten Wohnungsbau.

WTB. Berlin, 8. März. Auf Einladung des preußischen
Wahlfahrtsministeriums fand am Sonnabend im Herrenhause ein
Wohnungskongreft zur Beratung über die Möglichkeit eines ver-
mehrten Wohnungsbaues im kommenden Frühjahr und Sommer
statt. Staatsminister Hirtsiefer wies in einer einleitenden An-
sprache auf die Notwendigkeit einer Belebung des Baumarktes
hin. Alsdann ergriff Staatssekretär Scheidt das Wort, um die
dringend erforderliche Belebung der Bautätigkeit zur Behebung
der Wohnungslosigkeit zu schildern. Wenn die Bautätigkeit nicht
belebt werden kann, so würden weitere 4 bis 5 Millionen der
Erwerbslosenfürsorge zur Last fallen. Um den Wohnungsbau
wirklich lohnend zu gestalten, wäre heute die dreifache Höhe der
Friedensmiete erforderlich. Vom 1. April würden insgesamt etwa
35 bis 42 % der Frieddnsmiete zu zahlen sein, wozu noch 25 %

für Staats- und Kommunalsieuern treten, so daß dann schon etwa
zwei Drittel der Friedensmieten erreicht würden. Für die meisten
Erwerbenden bedeute dies angesichts der verminderten Einkünfte
jetzt schon die volle gricbenSbclaftung. Angesichts der gewaltigen
Kreditnot sei eine staatliche Hilfe zur Belebung deS VaumarkteS
unentbehrlich Hierzu soll die MietzinSsteuer verwandt werden.
Man rechnet mit einem Aufkommen von 50 Millionen Goldmark.
Der fehlende Privatwirtschaftskredit soll also durch einen Staat?,
kredlt ersetzt werden. Hierdurch konnte der Ban von zirka 18 (XX)
Wohnungen in Preußen sichergestellt werden. Außerdem stünden
Mittel bereit, um 1500 Landarbeiterwohnungen zu bauen. Ferner
seien 7,5 Millionen auS ReichSmitteln zur Verfügung gestellt, um
stilliegende WohnungSbauten zu beenden. Biehr ober weniger
können zirka 20 000 Wohnungen geschaffen werden.

Nach Schluß deS Vortrages begann eine eingehende Aus-
sprach«. .

Herabsetzung der Börsen-Umsatzsteuer verlangten eine am
Sonnabend mittag in der Berliner Singakademie und eine
desgleichen in Bremen adgehaltene Versammlung von Bank-
vertretern. Denn, so heißt es in der Entschließung, die hohe
Steuer legt das Börsengeschäft lahm, und daS bedeute eine Be-
drohung wichtiger Interessen der Allgemeinheit. — Mit vollem
Recht hat am Freitag im Reichstag der LandwirtsckiaftSminister
sich gegen die wucherischen Zinssätze und Provisionen der Banken
gewendet. Hier mögen die Bankenvertreter erst abbauen!

Die Matzregelung von Banken wegen Verletzung der De-
btfenorbnung wurde von der Reickisdank aufgehoben — mit
Rücksicht auf den bevorstehenden Beschluß des Zentralverbandes
und der Berliner StempclPcreinigung. der Selbstjustiz aiifünbigt.
Bei etwa neu zur Kenntnis gelangenden Ftiwiderhandlungen
werde aber mit verschärften Maßnahmen vorgegangen werden.

Der BuSländerzuichlag an deutschen Hochschulen soll auf
80 Goldmark ermäßigt werden.

Die Leipziger Meffe verzeichnete 14 000 Aussteller und
170 000 Besucher. In den letzten Tagen kamen viele ausländische
Einkäufer. 1000 Besucher kamen mit der Luftpost. DaS Ge-

schäft soll in mittleren und guten Qualitäten befriedigend aus-
gefallen fein.

Minister Jarre? hat die Befugnis zu Beschränkungen
der persönlichen Freiheit und zum Verbot perio-
discher Druckschriften auf die Landerzentralbehörden in
Preußen und außerdem auf die Lberpräsidenten und den Polizei-
präsidenten von Berlin übertragen.

Eachin, daS Sorgenkind der französischen Kammer. In der
Kammersitzung vom 7. März wurde um die Erlaubnis zur Straf-
verfolgung gegen einen Abgeordneten nachgesucht. Es handelt sich
wieder einmal um den kommunistischen Abgeordneten Eachin,
der für die „HumanitL" verantwortlich zeichnet. Die Angelegen-
heit wurde zur weiteren Prüfung einer Kommission überwiesen.

Wnrgiföe MlsmelemMn.

Tie Wahlen ;um LanSeSansschntz.

Nach dem jetzt vorliegenden amtlichen Wahlergebnis
verteilen sich die Stimmen bei den Wahlen zum LandeSauSschuß
wie folgt:

Wahlkreis I; Sozialdemokraten 6095, Demokraten
2725, Bürgerliske 8820. Kommunisten 2875. 8 Abgeordnete sind
in diesem Wahlkreis zum Landesausschuß zu wählen. Davon ent-
fallen auf die Sozialdemokratische Partei 2, Demokraten 1,
Bürgerliste 4 und Kommunisten 1.

Wahlkreis II: Sozialdemokraten 4752, Liste
Gehrckens 378, Mittelstand 1956, Bürgerverein 6350. Kommunisten
561. Zu wählen sind 7 Abgeordnete; davon entfallen auf die
Sozialdemokratische Partei 2, DUttelstand 1, und Bürgerverein 4.

Tas amtliche Resultat ergibt für unsere Partei also 2 Man-
date weniger als zuerst mitgeteilt war.

Ter Staatshaushaltsplan für 1924 sieht nunmehr an neunter
Stelle auf der Tagesordnung der Bürgerschaft am Mittwoch,
12. März, abends 6 Uhr. Vorher kommt die Anfrage von Rühl
wegen Verbots des ..Hamburger Echo" und eine Reihe kleiner
Senatsvorlagen zur Verhandlung.

Aus neuen Senateanträgen ist hervorzuheben: für die Her-
stellung baulicher Aenderungen in den öffentlichen Fluft -
badean st alten sollen 18 070 Goldmark bewilligt und nach-
träglich in den Haushaltsplan der ersten Sektion der Baudepu-
tation für das Rechnungsjahr 1923 eingestellt werden: für den
Anschluß der Heizungsanlage des StaatSgebäube? Kaisergalerie
an baS Fernheizwerk in bet Post strafte sollen 53 000 Goldmark be-
willigt und die Finanzdeputation ermäßigt werden, den Betrag
anjufetT’en: für die ErrMnng einer hambürgischen' A n S -
stellungkhalle auf der diesjährigen landwirtschaftlichen
Ausstellung soll ein Staat? uschuft von 10 000 bemiuigt und
zum 1. April dieses Jahres den Landherrenschaften zur Verfügung
gestellt werden.

MANOW&GOSSE.

Gegr.1881 H.MEINS NFL. Gegr.1881

HAMBURG-

SPIRITUOSEN,WEINE,LIKÖRE,

1 diese Weise würde e? möglich sein, den Zinsendienst, der die Doh.nungSmietcn so außerordentlich verteuert, aus der WohnungS»
wirtsckxift der Zukunft weitgehend anszuschaiien und die Neu»

Wohnungen zu nur wenig höheren Mietpreisen zur Verfügung
zu stellen, als sie für die Altmohnnngen zur Bestreitung der
Kosten einer ordnungsgemäßen Bewirtschaftung, Jnstandlaltung
und 'Ikrmaltung der Wohnhäuser unter Ausschluß deS Zinsen»
diensteS, der weggefallen ist, festzusetzen.

Tie NolstandSfpeisiMfl.

Die von den Gewerkschaften und dem Arbeiterrat in Ham-
burg eingerichteten SpeisungSstellen werden von Tag zu Tag in
immer steigendem Maße von der notleidenden Bevölkerung in
Anspruch genommen, ein Beweis dafür, baft bie Not, eine Folge

ber Arbeitslosigkeit und der schlechten Entlohnung selbst der noch
Arbeitenden, täglich wächst und immer noch größere Kreise inS
Elend bringt. Durch die gewerkschaftliche Notstandsspeisung
können die von der Not Betroffenen täglich ein marine? Mittag-
essen, daS schmackhaft zubereitet und nahrhaft ist, und dazu eine
dicke Scheibe Brot für zusammen 10 H bekommen. In den ver-
schiedenen Stadtteilen sind Ausgabestellen eingerichtet, in denen
daS Essen abgeholt werden kann; nur an einer Stelle, im Obdach-
losenheim in der Neilstädterstraße, besteht auck die Möglichkeit,
e? gleich an Ort und Stelle zu verzehren. Gekocht wird daS
Essen in den Krankenanstalteii St. Georg, Eppendorf, Friedrichs-
berg sowie iin llntcrfudunigSgcfängniS und im Obdachlosenheim.
Von diesen Küchen wird es dann in die verschiedenen Ausgabe-
stellen abgefahren. Für diesen Dienst haben sich Beamte der
Sipo freiwillig zur Verfügung gestellt. Es werden in den ver-
schiedenen Küchen zurzeit täglich etwa 7000 bis 80(X) Mensche»
gespeist.

Was uns mit ganz besonderer Freude erfüllen darf ist bie
Tatsache, daß diese ganze Speisung ermöglicht und getragen wird
fast nur durck die Opferwilligkeit der gesamten Hamburger Ar-
beiterschaft. Wenn auch von privater Seite anfangs größere
Summen zur Verfügung gestellt worden sind, für die die nötige»
Anschaffungen an Geschirr und andern Ausrüstungsgegenstände»
bestritten werden konnten, so ist doch der Fortbestand ber Küchen
unb ber Speisungen gesichert vor allem burch bie Beiträge, bie die
Arbeiter, Angestellten unb Beamten aufbringen, bie jeder von
ihrem kargen Verdienst wöchentlich ihr Scherflein beitragen für
das große Werk, Hunderte und Taufende vor dem Verhungern
zu schützen, oder die ihre Arbeitskraft in freien Stunden un-
entgeltlich unb bereitwillig in den Dienst der guten Sache stellen.
Dies Bewußtsein der solidarischen Hilfe der Arbeitnehmerschaft
für ihre in Not geratenen Volksgenossen wird diesen diese Gabe
nicht als ein Almosen erscheinen lassen.

Ist 6er vureaukraiismus unausrottbar?

Fast will es so scheinen, wenn man sich folgenden Zettel ansieht,
der uns gestern übergeben wurde:

Die Polizeibehörde Hamburg.
Nr. 15 216.

Empfangsbescheinigung.
In Sachen

Georg Lübker sind heute
jH 0,01 Geldstrafe

jH, 0,50 Pfändungsgebühr

zusammen'>t. 0,51 (in Worten emukwfünfzig Pfennige)
gezahlt worden.

Hamburg, 7. März 1924.
Tas Bezirksbureau Eppendorf.

(Nnierichnfl.)

Dieser Empfangsbescheinigung liegt> folgende Vorgeschichte zu-
grunde: Der Sünder L. würde am 1. Februar auf der Strafte
polizeilich notiert, weil bie Glocke an seinem Fahrrad nicht intakt
war. Er erhielt Anfang März ein Strafmandat über
1,20 JI, bekam den Betrag von seinem Ehef und zahlte ihn im
Stadthause ein. Unglücklicherweise war aber unter diesen hundert-
undzwanzig deutschen Reichs- oder Renteitpfennigen e i n Hoch-
bahnpfennig, den ber Kaffenbeamte anzunehmen sick weigerte. Er
quittierte baher pflichtgemäß nur über hunbertneunzehn Pfennige.
Ein Pfennig Defizit im Staatshaushalt? Das ging nicht an.
Prompt erschien am 7. März in der Wohnung des Jneulpate»
der Gerichtsvollzieher mit dem Pfändungsbefehl.
Ein Glück, baft ber Missetäter begriff, waS auf bem Spiele stand,
er bezahlte Straf- unb Pfänbungsbefehl und der Staatsbeamte
zog befriedigt von bannen; denn bet Staatsbankerott war glück-
lich abgetoenbet. Doch, Scherz beiseite, wir wollen nicht mehr
Raum an bie ganze Geschichte verschwenden, sondern nur noch
sagen: Dieser Bureaukratismus m u ft dock bei einigem guten
Willen auSzurotten sein! Die Hamburger Polizei hat ja kürz-
lich einen neuen Verwaltungsdirektor bekommen.
Vielleicht gelingt es ihm, solche Blüten am Baum St. Bureau»
kratismus zu knicken.

Frequenz der Hochbahn A.-G. Im Februar wurden befördert
auf ber Hochbahn 5 409 738 Personen mit einer Emnahme von
608 152,60 JI, auf der Straftenbahn 14 660 856 Personen mit einer
Emnahme von 1 679 558,91 JI und auf der Alsterschiffahrt 14 178
Personen mit einer Einnahme von 4144,87 JI.

Feierstunden sür unsere Frauen.

Am Montag abend 8 Uhr versammeln sich im groften Saal

des Gewerkschaftshauses die Genossinnen der VSPD., um mit-

einander ein paar angeregt« und ftohe Stunden zu verleben. Der

Genosse Max Ze Ick wird den Abend durch eine kurze Ansprache

einleiten. Zwei finnische Künstlerinnen haben es übernommen,

durch musikalische Darbietungen die Hörerinnen zu erfreuen.

Und dann wird Marie Juchacz aus Berlin spreche», die allen

Hamburger Genossinnen noch vom vorigen Jahr in bester Er-

innerung sein wird. Vor und nach dem Vortrag wird Frau Olga

Brandt-Knack vom Hamburger Stadttheater mit ihren Tanz-

gruppe» Tänze vorführen. Das Programm, das sie gewählt hat,

ist folgendes: 1. Harlekinade, Musik von Verdy, die von der

Kindergruppe getanzt wird. Dann folgt eine Rapsodie von Liszt,

getanzt von der Gruppe der Erwachsenen; 3. „MosröSchen", von

Bocz, getanzt von zwei jungen Mädchen; 4. Radetzkymarsch von
Strauß.

Di« Veranstaltung in ihrer Gesamtheit wird sicher unsern

Frauen viel Freude machen und sie für ein Weilchen aus dem

Alltag hinausführen. Karten zum Preise von 20 find in be-
schränkter Anzahl noch am Eingang zu haben.

Neue Wäschenäh- unb Schneiderkurfe beginnen im April in
den Stadtteilen St. Georg, Hohenfelde und @im?bütteL Der Unter-
richt findet in den Abendstunden statt. 40 Stunden kosten 8 Ji,
wovon ein Teil bei der Anmeldung zu entrichten ist. Anmeldung
jeden Mittwoch von 5 bis 8 Uhr abends bei Brinckmann, Juraten-
roeg 4, 3 Stock (Nähe der Hochbahnhaltestelle Mundsburg).

Mitteilungen usw. uud Beranstultungeu der Geuosfiunen
iu der kommenden Woche.

Achtung! Die unverkauften Karten für den großen Frauen-
abend, der morgen, Montag, IVi Nhr, im großen Saal des Gewerk-
schaftShauses stattfindet, müffen morgen, Montag, vormittag im
Parteibureau zurückgeliefert werden.

St. Georg-Nord und -Süd. Die Helferinnen zu dem Frauen-
abend müssen am Montag abend schon spätestens um 7 Uhr im
GewerkschaftshauS sein.

St. Georg-Süd. Unser nächster Handarbeitsabend findet am
Dienstag, 11. März, abends 7 Uhr, bei Wolter», Sachsenstr. 34,

St. Pauli-Nord. Fraueiimitgliederversammlung am Diens-
tag, 11. März, abends 7% Nhr, bei Jens Ww., Sieuertamp 17.
Tagesordnung: Vortrag über die Bewegung der Kinderfreunde.

St. Pauli-Süd. Unsere Frauenmitgliederversammlung kann
infolge Verhinderung der Genossin Reitze erst in der übernächsten
Woche stattfinden.

Eppendorf-Winterhude. Frauenmitgliederversammlung am
Dienstag, 11. März, abends TVa Uhr, bei Meyer, Erikastr. 76.
Vortrag der Genossin M. Schröder über: «Wir Frauen und die
kommenden Wahlen."

Uhlenhorst. Unser HandarbeitSabend findet am Dienstag,
11. März, abends 7 1/, Uhr, in der Schule Schillerstrafte statt
Vortrag über die Frauenfrage.

Eilbcck. Alle Genossinnen treffen sich Montag abend in bet
großen Frauenveranstaltung im großen Saal des Gewerkschafts-
Hause?. Eine weitere Zusammenkunft der Genossinnen findet in
dieser Woche nicht statt.

Rothenburgsort Am Dienstag, .11. März, abend» TVi Uhr:
Frauenmitgliederversammlung bei Bühring, Billw. Neuedeich.
Vortrag des Genossen M. Wagner: »Schule und Sozialdemo,kratie."

Barmbeck. Handarbeitsabend am Dienstag, 11. März, im
Jugendheim, Hinrichsenstraße.

Horn. Fraiien-Dezirks- und HandarbeitSabend am Dienstag,
11. März, T1/» Uhr, bei Feddersen, Hornerlandjtr. 339.

Kunst, Wissenschaft und Keven.

Mnsikhalle, kleiner Saal. Lieder- unb Balladen«

Abend von Heinz Hanno. Tie VortragSsolge, die der Künst-
ler zusammengestellt hatte, mar etwa? bunt: neben Liedern und
Balladen von Richard Strauft, Franz Liszt, Carl Loewe und dem
zu Unrecht weniger bekannten Emil Mattiesen brachte er Kom-
positionen von Georg Henschel, Rückauf und Paolo Tosti. ES lag
ihm wohl daran, sein Können nach jeder Richtung hin zu zeigen
und „jedem etwas zu bringen". Hanno versügi über einen in
allen Lagen ausgeglichenen, in der Tiefe besonders ergiebigen,
Bariton, und der Künstler ist ausgesprochener Bühnensänger.
Balladen, die mit dramatischer Leidenickaft geladen sind, liegen
ihm am besten. So brachte er den freilich dichterisch wie rnusika-
lisch etwas theatralischen „Jung Dietrich" von Felix Dahn —
Henschel unb LoeweS „Odins Meeresritt" sehr wirkungsvoll zu
Gehör. Den Bühnenkünstler verrät auch daS gute parlando
(ber Gesang wird nahezu wieder ein bloßes Sprechen). Sehr

fein trug Hanno Richard Strauß' mit einer Fülle charakteristischer
Farbentöne ausgemalte? „Ach weh mir unglückhaften Mann" vor;
der mit leiser Wehmut gepaarte Humor kam wundervoll zur Gel-
tung. Am Flügel saß Arnold Winternitz. Unnötig zu
sagen, baft der Sänger an biejem anerkannten Meister einen fein-
sinnigen und anschmiegsamen Begleiter hatte. Das nicht sonder-
lich zahlreiche Publikum nötigte dem Künstler eine Zugabe ab.
Er fang zum Schluß noch das Bravourstück „Die drei Wanderer"
von Hans Hermann. W.

Vorträge znm Besten der ©mnbitrgcr Studentenschaft. Am
21^März spricht Artur Heye über „Zu Fuß durch drei Erd-
teile", Wanderungen in Amerika, Afrika und dem Orient. Der
Vortrag findet im großen Saale des Logenhauses, Welckerstr. 8,
am 21. März, abends 814 Uhr, statt. Karten zu 4 JI unb 2,50 JI

(ausschließlich Garberobengebühr) im Vorverkauf bei Otto Meiß-
ner, Buchhanblung, Hermannstraße 44, Conrad Klotz, Buchhand-
lung, Tammtorstraße 13, und Wittenborn Sohne, Buchhandlung,
Grindelallee 6.

Rudolf Kina», der sehr bekannte und geschätzte niederdeutsche
Dichter, liest am Montag, 10. März, abends 7% Uhr, in der
Universität, Horsaal B, au8 seinen Werken. Auch seine neueren
Schöpfungen werden dem Zuhörer dort bekanntwerden. Es fei
jedem Freund des Plattdeutschen empfohlen, sich noch im Vor-
verkauf eine Karte zu sichern; den» die Kinau-Adende sind in
Hamburg zur Seltenheit geworden und deshalb doppelt wertvoll.
Karten zu 1,50 JI im Vorverkauf bet Tietz, Köse, WicherS, Buch-
handlungen Koch, Grindelallee, und Kaven, Weidenstieg. Der
Reinertrag des Abends kommt würdigen entlassenen Strafgefan-
genen zugute.

Neue Kircher.

Hermann Rohleder, Sexual-Biologie, Sexual-
Philosophie und Sexual-Ethik. Ernst Oldenburg Ver-
lag, Leipzig. 1924.

Seit die Jugend erwacht ist unb, ihrer Eigenart bewußt, sich
freigemacht hat von den Fessel» ererbter Ueberlieferungen unb An-
schauungen, von der ganz ungesunden geschlechtlichen Heuchelei
unserer Eltern unb Großeltern, beobachten wir einen wahren Heiß-
hunger nach geeigneter Literatur, die es auch den Laien ermöglicht,

über daS menschliche Geschlechtsleben sich klar zu werden.^ Wohl
sind die Forschungsergebnisse hierüber in der Literatur ber »Sexual-
wissenschaft" in den großen wissenschaftlichen Werken eine? Krafft-
Ebing, Hirschfeld, Eulenburg, Rohleder unb vieler anderer nieder-
gelegt. Aber es fehlte bisher ein leicht faßliches, auch für bie All-
gemeinheit bestimmtes Werk, das die Erscheinungen des normalen
Geschlechtslebens in seinen wichtigsten Auswirkungen auf Körper
unb Geist nach bem neuesten Standpunkt der Wissenschaft schildert
Diesem Verlangen kommen die 1923 erschienenen beiden Bände
„Sexual-Phqswlogie und Sexual-Psychologie" von Hermann Roh-
leder entgegen. Dem Wissensdurstigen aber, der erst einmal Die
Grundtatsachen des Geschlechtslebens kennengelernt, bieten die beiden
neuesten Bände „Sexual-Physiologie" und »Sexual-Psychologie unb
Sexual-Ethik" be? gleichen Verfassers eine wertvolle Ergänzung unb
Bereicherung. Besonbers werden einzelne Gebiete, die sonst in
biologischen Lehrbüchern ganz kurz ober überhaupt nicht behandelt
werden, wie Urzeugung und Geschlechtsfortpflanzung, Fruchtbarkeit,
pathologisch« Befruchtung, künstliche Befruchtung, Uebcrbefrueptung,
Geschlechtsbestimmung, Vererbung krankhafter Anlagen so geschildert,
baft sie das Interesse des gebildeten Lesers Hervorrufen. In bem
letzten Banb »Sexuai-Philosophie unb Sexual-Ethik" will der Ver-
fasser nicht etwa ein neues System ber Philosophie entwickeln, son-
dern zeigen, welche Ethik diese modernen Lehren der Sexualwissen-
schaft uns erschließen, wie die Beziehungen zwiscken Sinnlichkeit
und Sittlichkeit zu regeln sind, um zu möglichst sittlicher Vollkommen-
heit zu führen, zur Begründung einer Sexunlphilosophie, damit zu
einer Sexual-iifthik, die uns die höchst erreichbare Stufe von Sitt-

Tagrs-Brrichl.

Hamburg.

Roch einmal die nachträgliche Miete;ahlnng.

Hie MieteeinigungSamt — h i e Kommission zur
Festsetzung der Miete.

Wir wiesen in Nr. 45 unseres Blattes vom 14. Februar auf

den Widerspruch hin, der sich zwischen den Veröffentlichun-

gen deS Vorsitzenden des MieteeinigungSamteS und den Be-

fchlüffen der Kommission zur Festsetzung der Mieten hinsichtlich

der Höhe der Monatsmiete bei nachträglicher Zahlung

zeigt. Während in den Verkündungen deS MieteeinigungsamtS-

Vorsitzenden, so zum Beispiel für Januar, ausdrücklich gesagt wird:

Die für Januar festgesetzten Prozentsätze gelten auch bei
nachträglicher Mietezahlung. Der Unterschied zwischen Zah-
lung im voraus und Zahlung nachträglich ist hiernach praktisch
beseitigt

und dieser Grundsatz auch in den darauffolgenden Veröffentlichun-

gen nicht widerrufen, also aufrechterhalten wird, kehrt in den int

»Amtlichen Anzeiger" erscheinenden Publikationen der Kommission

zur Festsetzung der Mietezuschläge stets, auch für den Monat
März, der stereotype Sah wieder:

Soweit die Miete nachträglich gezahlt wird, sind die Sähe
zu entrichten, die für den darauffolgenden Monat festgesetzt
werden.

Eine dieser beiden sich widersprechenden Anordnungen kann

unserer Meinung nach nur Geltung haben. Wir hatten schon

auSgesührt, daß diese letztere Bestimmung bei ihrer erstmaligen

Festsetzung im November eine gewisse Berechtigung hatte, und

zwar in Hinsicht auf die Papiergeldentwertung. Nachdem dieser

Grund aber hinfällig geworden ist, liegt nach unserem Erachten

gar keine Veranlassung vor, si« ausrecht zu er-

halte». Ihr« Tendenz geht offenbar dahin, den Vermieter

dadurch, daß man ihn bei nachträglicher Zahlung die erhöhte

Miet« fordern läßt, dafür zu entschädigen, haft er seine Abgaben

jetzt in der Regel schon im voraus leisten muß. Ader im Gesetz

findet die Zulässigkeit einer Erhebung der zukünftigen erhöhten

Miete bei nachträglicher Zahlung keinen Stützpunkt. Nach dem

Bürgerlicken Gesetzbuch kann die Mietzinszahlung ver-

traglich geregelt werden. § 551 des Bürgerlichen Gesetzbuches

bestimmt sogar ausdrücklich, der Mietzins ist am Ende der

M i e t j e i t zu entrichten. ES ist also unzulässig, einen Mieter,

der laut vertraglicher Abmachung die Miete nachträglich zahlt, da-

für gewissermaßen zu bestrafen, dadurch, daß man ihn eine höher«

Miete zahle» läßt alB den Mieter, der vorausbezahlt. Nach der

sozialen Seite hin muß diese Anordnung auch deshalb Bedenken

erwecken, weil es viele» Mieter» angesichts der großen Arbeits-

losigkeit und der umfangreichen Aussperrungen einfach beim besten

Willen kaum möglich sein wird, diese erhöhte Miete zu zahlen, ge-

schweige den», um dieser Art Extramiete zu entgehe», ohne

weiteres im voraus, das heißt also zwei Monatsmieten aus einmal

zu zahlen. Es darf daher wohl erwartet werden, baft die Be-

stimmung der Kommission zur Festsetzung der Mietezuschläge:

»Soweit die Miete nachträglich gezahlt wird, sind die Sätze zu

entrichten, die für den darauffolgende» Monat festgesetzt werden",

schleunigst beseitigt wird, da sie im Gesetz keine
Begründung findeL

Sitm Volksbegehren der Mieter.

Der Bund deutscher Mietervereine (Sih Dresden)
hat, wie er uns schreibt, an die Landesregierungen, die politischen
Parteien, sowie an die Fraktionen des Reichstags und der Land-
tag« eine Denkschrift versendet, in der er seine Gesetzentwürfe
zur „Regelung bet Wohn- und Bodenwirtschaft" eingehend be-
gründet. Ausgehend von der grundsätzlichen Auffassung, daß
Fragen des Mielrechts durch Neichsgesetze geregelt werden müssen
und nicht den Ländern überlassen werden dürfen, wird der Zu-
lassungsantrag zum Volksbegehren gestützt auf die Artikel 119,
151, 153 und 155 der Reicksverfaffung.

Die Forderungen auf Einführung einer öffentlich-rechtlichen
Pflicht zur Verwaltung und Unterhaltung bei Gebäude durch die
Hauseigentümer, auf Beschränkungen hinsichtlich der Veräußerung
von Grundstücken, auf Verhängung einer Belastungssperre wegen
Aufnahme von Hypotheken, auf Einräumung des Vorkaufsrechtes
für die Gemeinde oder die Raumnutzer bei Grundstücksverkäufen,
nach Uebertragung der Enteignungsmöglichkeit in gewissen
Sonderfällen, soioie nach Ersatz der jetzigen Gruubmiete (§ 2,
Absatz 1 des Neichsinietengesetzes) durch eine Pauschalvergütung
an den Hausbesitzer werden näher erläutert.

Ausführliche Darlegungen sind der Neubaufrage ge-
widmet. Unter entschiedener Ablehnung jeder Mietzinssteuer ver-
langt die Denkschrift zur Förderung des Wohnungsbaues die Ein-
führung einer „Geldentwertungsrente" in Form eines Zuschlag?
zur gesetzlichen Miete. Aus dem Aufkommen dieser „Geld-
entwertungsrente", welche alle Nutzungsberechtigten von Räumen
jeder Art in der gesetzlichen Miete mit zu zahlen hätten, wäre
künftighin der Wohnungsneubau zu finanzieren. Es wird die
regelmäßige Durchführung eines Bauprogramms von jährlich
mindestens 100 000 Wohnungen im Reiche gefordert. Nach einer
Ueber schlagsberechnung würde die Durchführung dieses Planes
die Erhebung einer „Geldentwertungsrente" von 10 % der
Friedensmiete in Gold bedingen. Die Finanzierung des Woh-
nungsbaues soll durch Hergabe von drei Viertel der Baukosten
als zinsloses Baugeld und zins- und tilgungsfreie Baubeihilfe-
hypothek in Form einer auf dem Grundstück dauernd ruhenden
6)rundschuld in Hohe von 75 % des Grundstückwertes erfolgen.
25 % der Baukosten sollen vom Bauherrn (Bauvereinigung, Ge-
nossenschaft, Siebter) selbst aufgebracht werden, davon wären
15 % als erststellige Hypothek gegen Zins und Tilgung grund-

bücherlich einzutragen, 10 % als Eigenkapital beizubringen. Auf

-Tabletten

hervorragend

bewährt bei

Gicht, Nervenschmerzen,

Rheuma, Hexenschuß,

Ischias, Kopfschmerzen.

Die große Beliebtheit des Togal beruht auf den vielen
ausgezeichneten Erfolgen, die zahlreiche Aerzte unb Kliniken
bamit eijielten. Togal scheidet stcnk die Harntaure aus, geht also
direkt zur Wurzel des Uebels. Die Wiikung tritt unmittel-
bar ein, bte Schmerzen werden behoben und auch Schlaf-
losigkeit wird erfolgreich mit Togal bekämpft. In all. Apoth.
Best. 64,3% Acid. acet, salic., 0406 o/o Chinin, ia,6°/o Lit., ad 100 Amyl.

lichkeit in der Betätigung der menschlichen Sexualität zeigt. Ich
bin überzeugt, daß auch diese ungemein fesselnd geschrieben«
Schrift zu einer Verständigung im moral-ethischen Kampf der
Jetztzeit. beitragen wird. Dr. Georg ManeS.

Schreiben in neuem Geiste. Von Prof. Fritz Kuhlmann.
4. bis 6. Auflage. 80 Seiten Großoktav Text und 68 Schriftiafeln.
Verlag Westermann, Braunschweig. 1923.

Dr. Ludwig Klages, unser bedeutendster, streng wissenschaft-
lich arbeitender Graphologe, fällt über unsere hergebrachte Schul-
schrift folgendes Urteil: „Mit ihrem „Ideal" kaufmännischer
Schablonenhaftigkeit. blitzsauberer „Elestochenheit" und charakter»
loser Eleganz angehört sie bem äußersten Tiefstände, den dies
menschliche Kultur bisher zu durchmessen hatte, und beurkundet
ungefähr den nämlichen Geschmack, der sich in spiegelblank ge»
wichsten Stiefeln und den Glanzlichtern steifgestärkter Vorhemde»
ausspricht." Diese Schrift ist charakterlos und wird geschrieben
unb geachtet nur von — Untergebenen, Gesuchstellern unb —
Schulmeistern. Pädagogisch führte sie zu einer Verkrampfung
unb Entrhnthmisierung des Körpers- bet Kinder. Professor Kuhl-
mann hat uns von dieseitz Elend befreit. Sein „Schreiben in
neuem Geist" Hai seit 1910 einen Siegeslauf hinter sich. DaS
Kind erlebt bei dieser einzig verständigen und einzig bildenden
Methode da? Werden der Schreibschrift in eigenem Schaffen;
jeder Buchstabe wird Erlebnis unb bleibt von vornherein wahrer
Ausbruck eigenen Wesens, erhält so Schönheit unb Leben, und
eine Schrift entsteht, bie nicht bloß leserlich, sondern auch persön-
lich ist. Die systematische Erziehung zur Charakterlosigkeit ist
damit auch auf diesem bisher schier unverletzlichen Bollwerk der
Kasernenschablone vorbei. In vielen Schulen Hamburgs wirb
schon nach Kuhlmann unterrichtet — »ach allgemeinem Urteil mit
bestem Erfolge, besonders auch in bezug auf die Deutlichkeit der
Schrift. Bremen führt am 1. April Kuhlmanns Methode obliga-
torisch ein. Auch Erwachsene sönnen nach dieser Methode ihr«
Schrift leicht umstellen unb zu ihrem geistigen Eigentum machen.
Das Heft gibt Anleitung genug, und die 68 Bildtafeln zeigen die
verblüffende Wirkung. Hoffentlich kommt bald die Zeit, wo aus
Schule und Leben die alte geschmack- und charakterlose Schrift
ganz verschwunden ist. Dann werben auch ber ewigen geistigen
Rekruten weniger werben. M.

Bimini, Ein buntes Blatt. Im Zeichen Heinrich Heines läftt
der alte Heine-Verlag Hoffmann & Campe, Hamburg-Berlin, eine
neue illustrierte Zeitschrift erscheinen. ^PreiS 25 Goldpfennige.)
Drei Verszeilen aus Heine? schönstem Nachlatzgebicht „fflimini*
entfalten daS Programm: „Phantasie sitzt an dem Steuer, —-
Gute Laune bläht bie Segel, — Schiffsjung' ist der Witz, ber
flinke . . ." Die vorliegenbe erste Nummer mit ihrem reiche»
künstlerischen Schmuck an farbigen Zeichnungen (von Büttner,
Christophe, Winckler, Tannenberg usw.) unb ihrem bunten
literarischen Inhalt, verspricht jedenfalls eine Zeitschrift eigen-
artigen Gepräges, die neue Wege sucht in bet Kunst, gebildete
Leser auf anmutige unb ergötzliche Art zu unterhalten. Un-
veröffentlichte Verse Heinrich HeineS leiten daS interessante erste
Heft ein.



Amtliche telegraphische Tchtffsmeldunße«.

10,60 D. Pvlllts Seed der -Tone

D. Norvstiernen Norwegen
D. Gurrtest England

10,30 D Magnvttd Norwegen
Von hier auf: 10.45 Uhr D. Elkton, 1,30 Uhr TD. Pontos mit Leichter

Reichsonzemrr und Selfe.

Norwegen
Spanien
der Levante

D. LjuSneülf
D. Cano
D. Ostmark

Don:
Leith
Ostasien
Newcastle

8,30 FD Gisela der Nordsee
8,40 D. Gelderland Immlngham

Seit Schiff:
D. 2,50 D. Delmar

5,50 D. Elekron
6,50 D. Townely

fehlt D. Rainscavelle England

Eingekommen: 11,30 Uhr FD. Senator Schäfer, 11,45 Uhr T. Ostermoor l,
12,1.5 Uhr SD. Mercur mit den Leichtern Nr. 140 und 157, 1,45 Uhr SD. See-
wolf. 2,80 Uhr FD. Dr Carl Melchior.

Gerner am: 10,30 Uhr FD. R. B. 123.
Wind: SW., sehr leicht. — Weuer: heiter. — Barometer: 773,2.— Thermo-

meter: + 4^° C.

Cuxhaven meldet 8. M«rz, 5 Uhr nachm. Angesommen:
8. Mürz:

, D GUmbrydam Jmmingftam
, FD. Borgfelde vaugelund

11,00 D. Tommeliten Norwegen
11,80 SD. Arion Bremen

. Lchtr.Nr 12811.129 ,
92.12,55 $. Duisburg Rotterdam

2.30 D. Fundus Boston

Der frühere thüringische Ninister-

prästöent Zröhiich-Weimar

spricht am Dienstagabend 7% Uhr in einer Mit-

gliederversammlung b e 8 Sozialdemokrati-

schen Vereins Altona-Ottensen in Pabst' Gesell-

schaftShaus über politische TageSfragen. Zahlreiches Erscheinen

der Parteimitglieder ist um so mehr erforderlich, alS auch die

Wahl der Delegierten zum Bezirks, und zum NeichSparteitag et-

folgen muh und die Kandidaten für die Stadtver-
ordneteuwahl ausgestellt werden sollen. (Siehe auch

Inserat.)

Aus dem künstlerischen Vortragsabend rm Museum am Mon-
tag, 10. März, abends 8 Uhr, werden Fräulein Berta Rehder
(Klavier) und Fräulein Erika Besserer (Violine) Sonaten
von Joh. Brahms und Richard Strauß spielen. Karten an der
Garderobe des Altonaer Museums, in der Bahnhofstraße 40, und
abends an der Kaffe.

Benuvung von Familienpaffen zu Reisen inS Ausland. Dev
Polizeipräsident gibt bekannt: Familienpässe dienen lediglich al?
Ausweise für gemeinschaftliche Reisen der im Paß be-
zeichneten Personen. Von getrennt reisenden Ehegatten usn>
fordern die Grenzüberwachungsstellen, wie von jedem Einzel-
reisenden, E i n z e l p ä s f e.

Tie Einlösung des preußischen Notgeldes kann, wie das
Polizeipräsidium bekanntgibt, bis zum 19. März, in bet Zeit von
9 bis 1 Uhr, auch in der Polizeikasse, Herderstraße 66, Zimmer 11,
erfolgen.

Die nächste Sitzung der städtischen Kollegien am Donnerstag,
abends 7 Uhr. hat eine umfangreiche Tagesordnung zu erledigen.
Ein Antrag der Fraktion der Bürgerlichen Vereinigung verlangt,
die ehrenamtliche Tätigkeit, wie Stadtverordneten- unb_ Kom-
miffionSarbeitcn, unentgeltlich auszu Üben. Von den übrigen
17 Punkten der Tagesordnung der öffentlichen Sitzung find her-
vorzuheben: Stadtrechnung von 1921. Verstärkung der Bauord-
nungskommission. Aufhebung zweier Verwaltungskommissionen.
Festsetzung der Zahl der Beisitzer in den Wahlvorständen und im
Wahlausschuß für die Gemeindewahlen. Aenderung der Satzun-
gen für daS Gewerbegericht. Schaffung von Gewerbelehrerinnen-
stellen und einer Hilfslehrerinnenstelle an der Mädchenfachschule.
Neupflasterung eines Teiles der Bahrenfelderstraße. Aus-bau der
verlängerten Slomanftraße. Uebernahme der Garantie für die
Wertbeständigkeit der Spar- und Depositeneinlagen. Erhöhung
der Hundesteuer. Wiedereröffnung des Jugendheims bei Süll-
dorf. Herrichtung der Stadttheatervorhalle. — Auf der
Tagesordnung der bereits um 6% Uhr beginnenden Stabt«
Verordnetensitzung stehen u. a. die Wahl der beim Wohlfahrts-
amt ehrenamtlich tätigen Bezirtsvorstcher, Wohlfahrts- und
Waifenpfleger, die Wahl von 2 Stadtverordneten in die Verwal-
tung der Eschels-Stiftung und Wahlen zum Gefängnisbeirat.

Aus den Glbgrmein-e«.

Blankenese. In der Gemeindevertretersitzung vom
5. März berichtete der Gemeindevorsteher über die Verhandlungen
mit den Anliegern deS SirandwegeS. Deren Forderungen wird
im Prinzip zugestimmt. ES handelt sich im wesentlichen nm die
Uebernahme des UferschutzeS durch die Gemeinde, vor der end-
gültigen Beschlußfassung soll eine örtliche Besichtigung unter Hin-
Zuziehung von Sachverständigen stattfinden. Das Projekt soll
sobald als möglich Wirklichkeit werden und damit Arbeitsmöglich-
keiten schaffen. Sodann wurde die Beschaffung eines Sanitäts-
autos eingehend beraten. Die Ortskrankenkassen zeigen großes
Interesse, von unsern Genoffen wurde verlangt, daß Auto,
Chauffeur und Krankenwärter im Krankenhaus unterzubringen
feien. Um Wedel an dieser Sache zu interessieren, schlägt Ge-
meindevertreter Böttger vor, eventuell die Sätze für Wedeler mit
Pinneberg gleich^usetzen oder noch zu erhöhen. Es wurde be-
schloffen, dem Geiamtarmenverband die Anschaffung deS Kranken-
auto? zu empfehlen. Die hiesige Berufsschule stand im Mittel-
punkt der Beratungen. Gemeindevorsteher Frahm führte aus:
Dieselbe kann mit den Altonaer Schulen wegen der besseren Ein-
richtungen der Lern- und Lehrmittel tirrd der hauptamtlichen
Tätigkeit der Lehrkräfte nicht standhalten. Genosse Deutsch
hebt den Wert des Schulbesuches in den Tagesstunden hervor und
kritisiert die Haltung vieler flrbcitgcber, die am Abendunterricht
festhalten, um die Lehrlinge besser auSzunuhen. Ciemeindever-
treter Junge tritt für den Taaesunterricht ein. ES wird be-
schlossen, die hiesige Berufsschule durch Heranziehung Altonaer
Fachlehrer bester zu gestalten und zur Deckung der Unkosten fol-
gende Sätze zu erheben: Für zur Gewerbesteuer veranlagte @e-
toerbetreibenbe 10 % der staatlich veranlagten Gewerbesteuer, für
nicht zur Gewerbesteuer und gewerbesteuerfrei veranlagte Ge-

werbetreibend« für jeden von ihnen beschäftigten berufSschul-
pflichtiaen Jugendlichen 15 M, für die unterhaltspflichtigen gesetz-
lichen Vertreter der in keinem ArbeitSverhältniz stehenden berufs-
schulpflichtigen Jugendlichen je 7,50 31. Gemeindeangehörige, die
am Unterricht freiwillig teilnehmen, haben für jede Vierteljahres-
Wochenstunde ein Schulgeld von 8 3C, auswärtige Schüler ein
solches von 4 31 ju zahlen. Es wird bann beschlossen, für den am
1. April in Kraft tretenden Amtsbezirk Blankenese die bisher be-
schäftigten Polizeiassistenten Neumann und Bonke, sowie den Bau-
lontroDeur Ahlert zu übernehmen. Nissen, Sülldorf und Scheue-
seid müßten sich dem Kontrollbezirk anschließen. Genosse Deutsch
ersucht, Ahlert in seinem bisherigen Wirkungskreise zu lasten und
nicht den Bauarbeiterschuh zu vernachlässigen. Gemeindevorsteher
Frahm erwidert: Die Gemeinden der andern Bezirke
hätten gesetzlich selbst dafür zu sorgen. — Beim
letzten Punkt der Tagesordnung machte Gemeindevorsteher

Srahm noch nähere Angaben über die am 4. Mai statt findendenlafjlen. Die Wählerlisten liegen vom 20. März
bis zum 2. April a u 8. Näheres wird noch bekanntgegeben.
Von mehreren Seiten wurde gerügt, daß die Fußsteige und
Rinnsteine nicht von Schnee und Eis freigehalten werden und
somit Gefahr für die Passanten bilden. Es wurde strenges poli«
zeiliches Einschreiten gefordert. Ein Bericht von einer Versamm-
lung der Bürgerlichen Vereinigung in den »Norddeutschen Nach-
richten", in dem Herr Stahlbuk von der Futterkrippenwirtschaft
spricht und sich nach der »alten guten Zeit" sehnt, gibt dem Ge-
nossen Voß Veranlassung, falls diese Aeußerung auf Blankenese
und seine Angestellten und Gemeinden gemünzt ist, schärfstens
zu protestieren. Man weiß nicht, ob eS Dummheit ober Frechheit
gewisser Herren ist, unter der Republik ftänbig von Futterkrippen-
wirtschaft zu faseln! ES bürste bodj auch einem Herrn Stahlbuk
besannt sein, baß gerabe unter der „alten guten Zeit" kein
Sozialdemokrat auch nur Nachtwächter werden konnte. Man ver-
gleiche damit die Haltung der jetzigen republikanischen Behörden
und man wird die Lächerlichkeit jener Reden erkennen.

Wandsbek und Umgegend.

Eine außerordentliche Mitgliederversammlung der Partei

wird am Dienstag abend eine wichtige Tagesordnung zu erledigen

haben. Die wichtigsten Punkte, wie unter andern die Wahl von

Delegierten zum Parteitag und Provinzialparteitag sowie die

Aufstellung der Kandidaten zur Stadtverordnetenwahl, sollten

jedem Parteigenoffen und jeder Genossin Deranlaffung genug

sein, die Versammlung zu besuchen. Näheres ist auS dem heutigen

Anzeigenteil ersichtlich.

Fraktionsfitzung der BSPD.-Stadtverordneten am Mittwoch,

12. März, abends 7 Uhr.

Tie nächste Kollegienfitzung findet am Freitag. 14. März,
abends 6 Uhr, statt. Die Tagesordnung umfaßt 17 Punkte, und
zwar u. a.: Vergebung von Arbeiten für städtische Bauvorhaben.
— Wiedereinführung der nächtlichen Müllabfuhr. — Errichtung
von Baulichkeiten auf dem Sportplatz. — Einrichtung einer
Reichsbanknebenstelle in Wandsbek. — Beschlüsse zur Vorbereitung
der Stadwerordnetenwahlen. — Neufestsetzung der Marktgebühren.
Abänderung der Hunbesteuerordnung. — Weiterer Krebit für
Beschaffung von Lernmitteln an ben Elternbeirat. — Festsetzung
ber Pachtpreise für städtische Grundstücke.

Tie völkischen und Temokrateu eröffnen den Wahlkampf mit

zwei öffentlichen Versammlungen, die am Donnerstag abend im

»Wandsbeker Hof" beziehungsweise im »Eisenbahnhotel" statt-

finden. Zu ber ersten Versammlung sollen, wie es in einer An-

zeige der »Völkisch-sozialen Arbeitsgemeinschaft, Ortsgruppe

Wandsbek" heißt, die »deutschen Dolksgenoffen in Massen er-

scheinen", um sich erzählen zu lasten, was „die Völkischen wollen".

DaS ist gewiß sehr dringend notwendig. — In ber zweiten Der-

fammlung spricht,der Demokrat Hoff.

Einen Wilhelm-Busch-Abend mit Lichtbildervortrag ver-
anstaltet am Mittwoch, 12. März, abends 8 Uhr, im „Wandsbeker
Hof" bas Kartell für Arbeiterbilbung, Sport und Körperpflege.
Der Vortragenbe ist Lehrer Frohböfe, Hamburg.

Mit gefälschten Schatzanweisungen des Teutschen Reiches
arbeiteten zwei Gauner, die bei einer Frau B. in bet Bleicher-
straße für 21 3t Leberwaren kauften. Sie liehen sich dabei auf
einen gefälschten 42-Goldmark-Schein noch 21 3t wieder herauS-
geben. Vor den Betrügern mutz bringend gewarnt werben.

Sromfelb. Parteigenossinnen und Genossen i
Heute, Sonntag, 9. März, abends 7 Uhr, findet bei Kähler,
Hellbrook, eine wichtige Mitgliederversammlung
statt Es handel/ sich um die Wahlen zum Bezirksparteitag und
zum Reichsparteitag und ferner um Aufstellung der Kandidaten
zur Gemeinbeoertreterwahl. Wegen ber Wichti g k e it bet
TageSorbnung darf kein Parteigenosse und
keine Parteigenossin fehlen!

Schissbek. Aeußerst wichtige Mitglieberber.
fammlungen der VSPD. finden in den nächsten Tagen in
ben einzelnen Distrikten statt Am Montag, 10. b. M., in
Oejenborf, am Dienstag, 11. b. M., in K i r ch-s t e i n b e k
und in Schissbek am Mittwoch, 12. b. M. Da die Wahlen ber
Kandidaten zum Reichstag, zum Landtag und -um Parteitag ge-
tätigt werden müssen, ist eS Pflicht eine? jeden Genoffen und
jeder Genossin, in den Versammlungen zu erscheinen.

Kircki-Steinbek. VSPD. Unsere M it g l i ed e rv e r sa m m-
l u n g findet am Dienstag, 11. März 1924, im Lokale von
Helmuth Bahr, Marktstraße, statt. Tagesordnung: 1. Wahlen
ber Kanbidaten zum Bezirksparteitag, zum Par-
teitag unb ber @emeinbcDcrtreter. 2. verschiedenes.
ES ist Pflicht eines jeden Genoffen und jeder Genossin, zu ber Ver-
sammlung zu erscheinen.

Kremen.

Kannkwerstan. Unter der Spitzmarke „Juristendeutfih" berichtet
bie „Bremer Volkszeitung": „ES liegt unS ein „Strafbefehl" vor,
ben daS Amtsgericht Rotenburg i. Hann, ausfertigte und ben ein
Amtsgerichtsrat auch eigenhändig unterzeichnete. Dieses „tlaie"
Gerichlsdokument verdient verewigt zu werben. Beweist eS doch,
wie die Gerichte nicht nur mit Angeklagten, fonbern_nudj mit
der brutschen Sprache umspringen, als sei sie eine Schwerver-
brecherin! DaS Schriftstück, aus dem wir alle Personenangaben
weglasten, aber sonst kein Komma ändern und keinen orthogra-
phischen Fehler korrigieren. lautet: „Auf den Antrag der Staats-
anwaltschaft wird gegen Sie wegen ber Beschuldigung, den Ent-
schluß deS Vergehens deS Betrugs zu begehen, burch Handlungen,
tocldie einen Anfang der Ausführung des Betruges enthielten
betätigt zu haben, indem Sie in bei Absicht, sich einen rechts-
wibrigen Vermögensvorteil zu verschaften, das vermögen der
Frau dadurch um 20 Milliarden beschädigten, daß, Sie
durch die Vorspiegelung der falschen Tatsache Sie übergaben ihr
37% Milliarden Mark und bie Verschweigung ber wahren Tat-
sache, baß es nur 17% Milliarben Mark waren in ber Frau . . .
einen Irrtum zu erregen versuchten, vergehen gegen § 263,
40 Str. G. B. wofür als Beweismittel bezeichnet ist: Zeugnis ber
Frau ..... eine Geldstrafe von 21.— G. M. (einundzwanzig
Goldmark) und für den Fall, daß dieselbe nicht beigetrieben wer-
den kann, eine Gefängnisstrafe von 1 (einem) Tage für je 8 31
festgesetzt." — Wer in dieses juristische Kauderwelsch Sinn hinein-
kriegt, verdient als Dolmetscher ber deutschen Sprache am Amts-
geridit Rotenburg angestellt zu werden. Dafür wäre aber ber
Verfasser be8 „Strafbefehls" schleunigst „abzubauen".

Nur 4 Pfennig kostet MAGGI Fleischbrüh- Würfel MAGGI’
fleisehbruf

WurfeiEinfach mit kochendem Wasser übergossen, erhält man

Achtung ans den Äamcn MAGGI und die rotgelbe Packung, kräftige Fleischbrühe znm Trinken und Kochen, zum Ver-
bessern oder Verlängern von Suppen und Sossen aller Art.

Wut vrSrzruttdgeruug

ßeraniMtrt der Arbeiterjugendbund am Sonntag, 23. Marz, vor.

mittags 10Uhr, im GcwcrlschaftShauS. Die vereinigten Jugend-

chöre Barmbeck und Eimsbüttel sowie ein großer Jugend,

sprechchor (200 Jugendlich«) werden durch ihre Darbietungen

die Kundgebung zu einem Fest im proletarischen Sinne ausgcsial-

ten. AufeinestarleBeteiligung der schulentlasse.
nenArbeiterjugendwirdgroßeSGewicht gelegt.

Unsere Genoffen und Genossinnen werden gebeten, schon jetzt auf

diese Veranstaltung werbend hinzuweisen. Ter Eintritt betragt

für Jugendliche 10.Z, für Erwachsene 50

<Srokha«>elrprtüe u«f dem Hamturger Zentral-Frucht-
mtd Strmüsrmartt am 7. März 1924.

Preise in Goldpsennigen.

Früchte: Aepfel, inl. Eh-, P'd. 30-35, auSgew. Früchte
45-60, WirtichattS- 15-25, ausländ. 20 - 40. Birnen, WiN-
scha'ts. 10-20, ausl. 15-25. G e m ü s e: tr arott.n, ohne Kraut
6—12. Kartoffeln, inländ., 3-4,5. Kohl, Weiß., ml. 7-10,
ausl. 9, Rot-, inl. 15—20, ausl 20, Grün- 15—30. Ruben,
Steck-, 1,8—2,5. Wurzeln, feldm. 3—6. Zwiebeln, inl.
20—25, ausl. 10—18. Eier, Stück 11—12|.

Sozialpolitisches Kartell. Dienstag, 11. März, abends 714,Uhr,
großer Saal Les GewertschaftShauscS. Themata: Fürsorgevflicht.
Referent D. G. Wolfsberg, Rechtsanwalt. Goldmieten oder VolkS-
begehr. Referat I. Rauter.

Der elektrische Betrieb Oülsd-rf—P-ppcnbüttel wird am
12. März ausgenommen. Die hierfür vorgesehenen Züge fahren
dann von Blankenese be,zw. Altona bis Poppenbüttcl.

Für AußenhnndelSintereffenten. Bei der Zweigstelle Ham-
burg-Lübcck des Auswärtigen Amtes für Außenhandel, Patrioti-
sches Gebäude, Zimmer 35, liegen in der ZÄt von 9 bis 5 Uhr
ein Bericht der deutschen Botschaft in Washing-
ton über daS Wirtschaftsjahr 1923 in den Vereinigten Staaten
nebst einem kurzen Ueberblick auf daS Jahr 1924 und ein von der
deutschen Gesandtschaft in Warschau ausgestelltes Merkblatt
für den d e u t s ch e n H a n d e l mit Polen zur Einsicht auS.

Der Einkänfcr-AuöwciS der Nordischen Messe in Kiel
(23. bis 26. Mürz) einschließlich Meßabzeichcn und Amtlichen Meß-
kaialoa kostet im Vorvcrlauf 2 Goldmark, während der Btesse
3 Goldmark. Tie Anmeldung und Bestellung ist an das Meßamt
Siel zu richten.

Fähre Saßnitz—Trälleborg. Der Fährschiffverkehr zwischen Saß-
nitz und Trälleborg ist mit Güterfährcu wieder ausgenommen wor-
den. Uebcrsührung von Personenwagen findet also noch nicht statt;
Reisende müssen vielmehr die Kabinen des Fährschiffs benutzen.
Regelmäßiger Verkehr kann nicht gewährleistet werden. Große n-
broüer Fähre — Fehmarnsund. Der Fährverkehr über
den Fehrmarnfund ist in vollem Umfange wieder aufgenommen
worden.

Mindergewicht bei Buttervcrkäufen. Beim Nachwägen der von
den Händlern aus dem Landgebiet auf dem Deichtormarkt feil-
gebotenen Butter wird häufig ein Mindergewicht festgcstellt. Die
Händler erklären, daß sie die Butter verkaufen, wie die Landleute
sie ihnen liefern. Sie selbst könnten daS Gewicht nicht nachprüfen,
weil sie die Reise nach Hamburg unmittelbar nach Abnahme der
Ware in die Dörfer antreten. Alle Beteiligten werden ersucht, beim
Abwägcn der Butter Sorgfalt walten zu lassen und nur richtig ab-
gestimmte Wagen und Gewichte zu benutzen.

Im Allgemeinen Krankenhause St Georg fand am 5. März
1924 ein niederdeutscher Uillerhaltungsabend für die Kranken statt.
Wilh. Friedr. W r o o st hatte sich hierfür zur Verfügung gestellt
und las aus eigenen Werken, während Frau Gertrud Koehler
plattdeutsche Lieder von Klaus Groth und Stuhlmann sang; am
Klavier deglc'tete Fräulein Schmidt. Tie Darbietungen, zumal
die lustigen Kapitel aus den Wrooftschen Büchern, fanden bei der
großen Zuhörerzahl einen außerordentlichen Beifall.

Ein dreister Schwindler. Bei einem Oben Borgfelde wohn-
haften Arzt erschien am Freitag nachmittag ein Mann und bat,
der Arzt möge sofort nach dem Löschplatz kommen, da dort ein Un-
glück passiert sei. Der Arzt Beyab sich sofort an Ort und Stelle,
konnte aber von einem Unfall nichts erfahren und ging in seine
Wohnung zurück. Gleich darauf erschien der Fremde wieder. AIs
der Arzt ihm nun Vorhaltungen machte, erbot der Fremde sich, den
Arzt zu begleiten Nachdem der Fremde dem Arzt unterwegs die
Unfallstelle, es sollte sich um ein Schiff »Anna" handeln, genau
beschrieben hatte, verließ er den Arzt. Da weder das Schiff »Anna"
noch von einem Unfall etwas zu ermitteln war, mußte der Arzt
wieder umlehren. Nun erfuhr der Arzt, daß der Mann in der
Zwischenzeit bei seiner Aufwärterin erschienen war und erklärt
hatte, der Arzt habe auf dem Schiff Kaffee gekauft, komme mit
seinem Gelde nicht aus und nun solle er 50 Jfl holen und einen
Sack mitbringen. Die Anfwärterin hatte dem Manne das Ver-
langte gegeben. ES handelt sich um einen 35jährigen, mittelgroßen
Mann, der unter unterm blaues Jackett und blaue Schirmmütze
trug und durch seine Stumpfnase besonders auffällt. Sachdienliche
Angaben werden an Kriminalrevier 11 bezw. Kriminalpolizei, Stadt-
Haus, erbeten.

Silberdiebstähle. Einbrecher entwendeten in letzter Nacht aus
einer Villa der St. Benedietstraße außerordentlich wertvolle Silber-
sachen, darunter antike Gegenstände, Vasen, Schalen, chinesische
Salzfässer usw. in großem Werte. Unter anderm wurden zwei
silberne Brautkränze, einer gez. 14. 2. 1916, der- andere 4. 9. 79,
und silberne Vasen, gezeichnet 14. 2. 1916, entwendet. — Durch
Einbruch wurden aus einer Wohnung der Brahmsavee ein Gebet-
teppich, eine Kristallweinkaraffe, sowie Tischsilber in größerem
Werte gestohlen. Unter den Silbersachen befindet sich ein Stück,
darstellend das Jsetal, mit der Gravierung: »Zur Erinnerung
12. 5. 95." — Bohrer stahlen au8 einer Wokmung der Ritterstraße
Tischsilber, teilweise gezeichnet B. bezw. B. B., Herrenbekleidungs-
stücke und eine Ä-Geige mit Kasten. Vor Ankauf wird gewarnt.

Eine Logisschwindlerin unter dem Namen Margarethe Loh-
mann verstand es, auf raffinierte Weise sich Darlehen zu ver-
fdjaffen. Die Frau trat so sicher auf, daß an ihren Angaben
gar nicht gezweifelt wurde. Unter anderm erklärte die Frau auch,
sie fei bei der Polizei als Detektiv angestellt. Im Interesse der
Untersuchung ist es erforderlich, daß sich Geschädigte beim Fahn-
dungskommando, Stadthaus, Zimmer 5, zwischen 9 und 11 Uhr
vormittags, melden.

Hafen und Schiffaljkt.

Urberseeische Echiffsvewcgnuffen.

Reederei G. I. Siemers & So.
Hnrf Hartwig giern er8 7. in Newcastle on Tone ongek.

Hamvurg-Südamerikanische Dampfschiffahrt, -Gesellschaft.
Olntouiu Delfino au5g. 7. in va Cocuna. — Parana heimk. 7. Borkum

vafs. — Ptgo yetmk. 6. von oas Palmas nach Digo. — 0‘nv Polonio ausg.
6. von Tenerifia über Rio de Janeiro und Santos nach dem La Plata —
t?>urer»oS heimk. 7. von Para nach ManaoS.

Hu,» Stinne». Linien.
_ .«»inrich »Ugo Stinne» ? 7 in Garrucha. - Helene Hugo «tinnes 14
7. Sap Simeterie pass. — Cbendilefiert 8. Llzard paff. — ilhvlf von Porcher
auSg. 7. Glvraitar paff, nach Neapel.

Deutscher «frika-Dlenst.
Nfamvara insg. 7. an Rotterdam. — Urnndi auSg. 7. ab Walfifchbav

- Litt W-eemann heimk 7. ad Freetown. - Fe ° Sofia heimk. 7. an Benin.
— Wigbert ausg. 8. an walfffchvav. — Win,rieb ausg. ü. ad Monrovia.

Deutsche Orient-Linie A.-G.
Rheinland heimk. 7. von chnthion nach Messina. — Stern heimk. 7. von

Llerandrien nach Malta. — Bbinirat heimk. e. von Lonftanimooel narti
Mcifina. — «trolfund ausg. am 7. von Triest nach 'Benedig. — Weimar
ftcinif. 7. In Leith. — 'Vaterland heimk. 8. Zea paff. - CPcrlanb auoa 7
Zca paff.

Allonn und Umgegend.

KorialdemokrntischeStildlverordnetcnsraklion.

Mittwoch, abend, 7j Uhr, im Rathaus Frakttons-
116 u n g. Der Frakuonsvorstand wird gebeten, bereits um 61 Uhr
zu etscheinen. y

Tie Jugendweihe des OrtselternratS

findet am Sonntag, 6. April, vormittags 10 Uhr, im großen Saal
be4 .Kaiserhoies" statt. Karten sind ,u haben bei P. Heise,
«al)ien|elb, Weberstraße 25, JI.; W. «ttzerow, Wilhemstr. 57;
tt. Wagner, Gerichrstnihe 36, IU.

Die Vorstellung der drei Kaudiduteu für de« Poste«

de» technischen Senators

sinket am Montag, 10. März, um 7| Uhr im großen Saale deS

„KaiserhoseS" in öffentlicher Versammlung statt. Anschließend freie

Aussprache. Die drei Kandidaten sind: Stadtbaurat a. D.

Oelsner, Berlin - Lichterfelde, Baurat Böttcher, Hamburg,

und Stadtbaurat Dr. Ing. Kunz, Geestemünde.

Wir ersuchen unsere Genoffen, recht zahlreich in dieser Ver-

sammlung zu erscheinen.

Ter Altonaer ArdeitSmarkt im Februar.

Während die Lage für die Beruf«, die im Freien arbeiten,
durch die Witterungsoerhältmsse ungünstig blieb, hatten die davon
nicht Betroffenen durch die Gesundung der allgemeiiien Wirt-
schaftsverhältnisse im allgemeinen eine zunehmende Besserung auf-
zuweisen. Von der Besserung wurde in erster Linie die Metall-
verarbeitung und Industrie der Maschinen betroffen;
es war rege Vermittlung von verschiedenen Fachkräften, die aller-
dings in den Tagen der Aussperrung der Landbetriebe
und wegen des gleichen Vorhabens der Werften, jwckte. Im
Spiniiftoffgewerbe war die Sternwoll-Spinnerei Bahrenseld stän-
diger Abnehmer von weiblichen Kräften und in der Nahrungs-
mittelindustrie nahmen Süßivasserfabriken, vor allem aber die
Fischaufbereitungsfabriken, eine große Zahl Arbeiterinnen auf.
DaS Tabakgewerbe hatte äußerst günstige Konjunktur. Auch in
der Papierindustrie lagen bemerkenswerte UnterbringungSmög-
lichkeiten für weibliche Kräfte vor. Langsam besserten sich auch die
BejchäftigungSverhältniffe im Holz- und Schnitzstoffgewerbe und

im Bekleidungsgewerbe ging die Zahl der weiblichen Bewerber be-
deutend, die der männlichen leicht zurück. Vermehrte Arbeits-

gelegenheit bot sich im Laufe des Monats auch für junge Arbeiter.
Der Bedarf an Hausmädchen steigerte sich in hohem Maße und
konnte bei weitem nicht befriedigt werden. Von der Gunst wenig
oder gar nicht betroffen wurde das VerkehrSgewerbe, die Gruppen
Lohnarbeit wechselnder Art, kaufmännische und Bureauangestellte.

Im Laufe des ManatS belief sich daS Angebot an männ-
lichen Arbeitsgesuchen auf 15 088, das der weiblichen
auf 2880. Diesen Angeboten standen 5007 und 1087 Nachfragen
gegenüber. So ergeben sich die AndrangSziffern 33L und 37,7
(im Januar 29 und 38,8). Bon je hundert Arbeitsgesuchen führ-
ten rund 33 und 81 zu einer Vermittlung und von je hundert
offenen Stellen wurden 98 und 87 besetzt.

Die Errichtung von Strafkammern bei Amtsgerichten. Aus

einer Allgemeinen Verfügung des Justizministers teilt der ^Amt-
liche preußische Pressedienst folgendes mit: Tic bisherigen Straf-
kammern bei Amtsgerichten werden mit Ablauf deS 31. März die-
ses Jahres aufgehoben. Bei den Amtsgerichten, deren bis-
herige Strafkammern hiernach fortfaöen, werden vom 1. April
ab neue Strafkammern gebildet. Den neuen Strafkam-
mern wird die Tätigkeit der kleinen Strafkammer des
Landgerichts als erkennenden Gerichts zugewiefen. In einer weite-
ren Allgemeinen Verfügung führt der Justizminister aus, es sei
zu erwarten, daß der Reichsminister der Justiz für die Verhand-
hing und Entscheidung über daö Rechtsmittel der Berufung
gegen die v o r dem 1. April erlassenen Urteile der Sck>L ff enge richte
und des Amtsrichters die kleine Strafkammer als zu-
ständig erklären werde, und daß, soweit die Strafkammer anstatt
des Schwurgerichts entschieden hat, die Urteile der ©traf tarn,
in er als Urteile des Schwurgerichts gelten.

Tie Delegiertenversammlung

am Donnerstag, 13. März, abends 7| Uhr, im großen Saal

deS GcwerkschaftshanseS wird neben der Weiterberatung der

Anträge zum Parteitag ein Referat über daö von der ein-

gesetzten Programmkommission anögearbeitetc Notprogramm

auf der Tagesordnung haben. Um vollzähliges Erscheinen

aller Delegierten bittet Der Parteivorstand.

Bezirk Lberbillwärder. Unser Bezirlsabend findet am

Dienstag, 11. März, abends 7| Uhr, im Heckkathen statt. Referieren

wird Genoffe John Ehrenteit. Vollständiges Erscheinen aller Ge-

noffen ist unbedingte Pflicht. Ter Besirkssührer.

Hohenfelde. Sitzung ber Tistriktsoerwaltung am Dienstag,
11. März, präz. 8 Uhr, im Distriktslokal.

Arbeitsgemeinschaft der Elternräte St. Pauli-Nord.
Mittwoch, 12. März, 7i Uhr, bet Jens Wwe., Neueikamp 17:
Wichtige Versammlung. Vortrag des Genoffen Max Wagner.

Achtung! Barmbcck, Atfterdorf, Ohlsdorf, Fuhlsbüttel
und itlcni'Sy orftel! Die Arbeitsgemeinschaft soz. Elternräte und
Schullreunde Barmbecks labet hierdurch zu einer gemeinsamen Ver-
sammlung die Elternräte unb Eltern der obigen Distritte ein für
Mittwoch, ben 12. März, abends 7| Uhr, im Zeichensaale Schule
Käthnerkamp. Tagesordnung: 1. Die kommenden Elternratswahten.
2. Der Abbau in den Schulen und die Gefahren für unsere Kinder.
Referent: Lehrer Glaser. Tie Eltern, deren Kinder Ostern in bie
Schule kommen, sind ganz besonders hierdurch eingeladen. Alle
Elternräte sind verpflichtet, zu kommen. Event. Materialverteilung.

£eilte Nachrichten.

Arbeitskonflikt in der rheinischen Tertilindustrie.

SPD. Köln, 3. März. (Drahtbericht.)

Die im Kölner Bezirk über die Einführung bet 54-Stunden»
Woche in der Textilindustrie geführten verhanblungen sind ge-
scheitert. Die Arbeitervertretet erklärten sich bereit, überall ba,
wo wirtschaftliche Notwendigkeiten vorliegen, Uebcrituntcn gegen
entsprechenden Tatiszuschlag zuzugestehen. Tie Arbeitgeber lehn-
ten diesen Vorschlag ab.

Vergarbkiterlöhne im Caarfiebiet.

WTB. Saarbrücken, 8. März. Die Vertreter ber Berg-
arbeiterorganisationen, bie zur Fortsetzung der Lohnverbandlungen
nach Paris fuhren, wurden vom Minister für öffentliche Arbeiten
empfangen. Weitere Verhandlungen mit bet Generalbirektion
ber Saargruben in Paris führten zu dem Ergebnis, baß bie
Schichtlöhne für Februar um 1,25 unb für März um 2 Franken
erhöht wurden.

Kommunistjschel^Raub;ug gegen hungernde Kinder.
WTB. Essen, 8. März. Heute nachmittag wurde in ben

hiesigen Geschäftsräumen beS „Arbeiterhilfskomitees für Deutsch-
lanb in Holland", bas sich mit ber Verschickung beutscher Arbeiter-
kinber nach Hollanb und ber täglichen unentgeltlichen Speisung
bebürftiger beutscher Kinder befaßt, ein Einbruch verübt. Die
jetzigen Geschäftsräume in bet Weibenstraße hatte früher bie so-
genannte Union ber Hand- unb Kopfarbeiter inne. Diese Union
spaltete sich in zwei Teile, von benen ber eine Teil unter kommu-
nistischer Führung nach Bochum übersiedelte. Diese Gruppe drang
heute nachmittag unter ber Führung bes Leiters der Union in
Bochum, bes Kommunisten Max Müller unb be;- Gelsenkircheners
Fritz Schneibet, in einer Stärke von etwa 20 Mann in bie Ge-
schäftsräume ein unb stahl sämtliches Inventar beS Bureaus,
barunter auch sämtliche Listen ber Kinder, die bereits nach Holdanb
verschickt sind und einen Betrag von etwa 500 holländischen Gul-
den. Wohin die Räuber das gestohlene' Material gebracht haben,

ist unbekannt.

Poincare und sein Ermachlistnngsgesetz.

WTB. Parr», 8. Liärz. Der Finanzausschuß des Senats
behandelte heute vormittag in Anwesenheit PoincareS unb des
Finanzministers die von ber Kammer angenommenen öntro’ufe
Der Ministerpräsibent setzte bie Grünbe auScinanbcr, bie ibn
zwängen, ben Gesetzentwurf über bie Ersparnige, bie neuen
Steuern unb bie verschiebenen fiskalischen Maßnahmen, wie bie
Kammer ihn genehmigte, restlos auch vor bem icennt aufrechten«
erhalten. Poincare verlangte vom Finanzansfchuh den Bericht
über daS Gesetz fertigzustellen, wenn möglich bis Donnerstag
vormittag. Der Vorsitzende des Ausschusses, Senator MillicS-
Croix, erklärte, baß bie Debatte des Finanzausschusses mit der
größten Beschleunigung geführt werben soll. Der Finanzausschuß
trat nachmittags 3% Uhr wieder zu einer Sitzung zusammen und
wird morgen ebenfalls tagen, uA sie Beratung im Plenum für
Donnerstag zu ermöglichen. Naw dem „TempS" erklärte Poincare
vor dem Ausschuß, baß Ermächtigungsgesetz sei eine provisorische
Maßnahme, bie unbebingt notwendig sei, um sofort die erforder-
lichen Ersparniffe zu erzielen. Ter Senat habe zu entscheiden,
ob er vertrauen zu ber jetzigen Regierung habe, um ihr it ge-
statten, auf bem Wege von Erlassen, Maßnahmen durckzuführen,
bie im Grunbe genommen nichts anbereS feien als VerwalmiigS-
maßuahmen. Das Programm des Berichterstatters beS Finanz-
ausschusses, daS Abzüge von 970 Millionen vorsehe, würde ein
Studium von Monaten erfordern, während die von der Regierung
gestellte Forderung eine Frage von Stunden sei. Später könne
man diesen Vorschlag wieder aufnehmen, augenblicklich sei man ge-
zwungen, ihn beiseite zu stellen, damit rasch Beschlüsse gefaßt,
würben.

Schwierigkeiten der Refiieruustsbildunq in Belgien.
WTB. Paris, 8. März. Wie der Brüsseler Berichterstatter

des „Temps" meldet, konnten die Schwierigkeiten, auf bie Theuiiis
bei der Bildung seines Kabinetts stieß, bis heute mittag noch nicht
beseitigt werden. Man bemüht sich jetzt, den Katholiken^ ent-
gegenzukommen und ein Ministerium mit 10 anstatt 11 Porte-
feuilles zu bilden. Die Liberalen würden 4 unb bie Katholiken
6 Sitze erhalten. Wenn es nicht gelinge, HvmanS zur Ueber-
nahme beS Ministeriums für auswärtige Angelegenheiten zu her-
anlassen, würde Thcunis an bie Spitze dec AußenmimstermmS
treten. Wenn nicht, müsse er barauf verzichten, bas Kal.nett zu
bilden. Auf alle Fälle werde die kleine Gruppe ber vlämischen
Katholiken gegen jede katholisch-liberale Kombination Stellung
nehmen, ob TheuniS ober ein anberer an die Spitze des Kabinetts
trete.

Arbeitskonflikt in Norwegen.

WTB. Christiania, 8. März. Die Verhandlungen über
den Arbeitskonflikt sind abgebrochen. Die Arbeitgeber hielten an
ihrer Forderung, daß Bürgschaften für die Befolgung deS Ueber«
entkommens geschaffen werden müßten, fest. Die Arbeiter ver-
warfen diese Forderung.

Parteinachrichten.

Beilegung des Berliner Parteikoufiilts.

SPD. Berlin, 8. März. (Eigenbericht.)

Der sozialdemokratische Bezirksparteitag, der

bomiabenb abend im Reichstag stattfand, beschloß um 9| Uhr mit

255 gegen 216 Stimmen, den Vorschlag des Bezirksvorstandes, also

die Erweiterung des Vorstandes, und die Kandidatenliste für den

Reichstag im Bezirk Teltow-Beeskow und Berlin en bloc an-

zunehmen.

Jeder „€cho“-seser

bevorzugt beim Einkauf

die in seiner Zeitung

inserierenden Firmen I
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REEMTSMA A.-G.

ALTO NA-BAHRLN FELD

Die in der Gruppe A zusammengefaßten

Sorten sind in ihrem Mischungscharakter

besonders ausgeglichen und unaufdringlich.

19

der

ßmstmmnbenfiiefel,

KvsKWMbrnMftl,

SORTE «R 6»

mild -aromatisch

der drei Kandidaten für den Posten eine?
in Altona, und zwar der Hericn

Böttcher, Hamburg,

C A V A L L A

sehr gehaltvoll-duftig^,

*>ma unc 'J<chüh- »«tnuurnrr tiurtjotutferti uu»
Berlafllanlldtt Huet «l do. In yambuig.

Montag, den 10. März, abends 7j Uhr,
im „Saifcrhoi“, Altona.

Znzkvdbcivrgimg

in Orutltij'aiib
mit beionbet. Ber ck
sichtig ung der H.rnü

33eri-,ältnif]e

von Curt Rondy.
Preis 2,— Goldmark

Skclitanfcjta&Cfl
SaBbnr’^.Frti'gfilit.''

(tinir.irlrÄbnni altenn

Orden l. (Scucra

Versammlung
Donneret, 13. Marz,

7 Uhr, tm Cbet-
lyzeum. Allee H9.

Tagesordnung:
Unsere Pachten
11)43 ii 10-44.

Ter Botstand.

®r» wi Mherstiefeln, Ta Qualitäten, von

MeWtese!,

ZrSeWiefcl i

4. Wahl von vier AnifichtsratsmuaUe-
dern und vier Ersatzmännern, n Bc-
schlnstfaffung über die vom Ausfichtsrat
beschlossenen Latzungsänderungen.

Tcr l'orftanb.

ch) CT Ji e» JLJ jiwieiaiK ■ ifh r*.

Kork, inohl iiaid ohne ÄI und st fick

REEMTSMA-CIGARETTE!

S0RTEN-6RUPPE -A

sind nach ganz besonderen Mischungen aus auserlesenen Tg asten her-

gestelll und seit über 30 Jahren von Quaüiätsrauchern bevorzugt

ÄU(h den venvöltnicn Ktta KnuitiCi n crmt-dLdisn wir cinsn vollen G“nnl>, Indem wir iiis an die SöLstZrenre

unsi' Mennens tiefen und nnsezc Sorte:

äußerst niedrigen Kleinverkaufspreis von

875

ZkIIllSl-NlbMSttMkl.KsMiSleil

und oeiiö. Betufsgenoffen SeslWMs.

Sozialpolitisches Kartrü

Geffenliiche Versammlung

am Dienstag, 11 März, ab ende« 7 i Uhr,
im Virwerlschas oha» e, grosser Laal.

Punkt 1: »Fiirsorgevflicht". tR^serent:
D. G. WoUsberg, Recht-anwalt.)

Punkt 2: .(Soldmietrn oder Polks-
begehl^. (Referent. J. Kanter.)

5MT Erscheint in Massen! 'V®

GELBE SORTE

süffig -ausgeglichen

PROVENIENZ: SERRES. JENIDJE,

LYGDA, SAMSOUN

SENOUSSI

süß-schmiegsam

PROVENIENZ: SMYRNA. XANTHI,

DRAMA, MADEN

Mglikiikr-LkTWnilW.

Uhli-hikii.
bei Lars, Bachstrastc, Ecke Mozart-
straste. — Tagesordnung: Die
bevorstehende ReichStagswahl und
nmcrc Auigabc. Eitcrnratowahlen
Referent: Genosse R. Ballerstaedt.

ZoMidemoKraiischkr Dciriu

Wandsbek.

Tieusfatf, 11. März, ab»s. 7^ Uhr:

'2lnherordent1iche

MglikdkrvkrsmmlMg

im Lokale SeS Genossen W Meins,
Kanipestraste.

T.-O.: 1. D>c Au'gaben des Partei-
tages und Wahl der Delegierten:
a) ;um Relchsparteitaa, b) zuin Prooinstal-
parteitag. 2. Berich, von der Konferenz
in Lldcslor. 3. Aufstellung der Kan-
didaten zur Stadtverordnetcnwahl.
4. Verschiedenes. Der Vorstand.

aut Mittwoch, 9. April 1924,
abends 7 Uhr präzise,

im Gewerkfcha'tshans,
Bcfenbindcrhos 57-59, II. Loal, pari
Eingang durch d. Tvi mi-g neb d Hei berge.

Tagesordnung wird am Lonning,
6. April 1924, iin .Hamburger Echo" be-
kannt gemacht.

Zahlreichen Besuch erwartet

Ter l'orftattb.

JaQtfetrqMfcotv

<5

ötrnsl)üHeier- Chatusfsfcc io

Die Wählericha t wird um zahlreichen Besuch gebeten. —
Anschließend freie Aussprache.

Ter Bürgcrworthalter Timmermann.

Ersatzkasse

(tr. E. H. 93.)

tzlUlpt'Snrkia: Jm^aiismaikt 45,1.

Große Auswahl in

Romanen, Erzählungen, Schriften

über Volkswirtschaft, Politik,

ytrbeilsrecht und Sozialpolitik
Reichhaltige Auswahl sotialislixrhrr Literatur

jJuchhanöhing^uerSCo
Hamburfl, Fehlandsir. 11

Tas komumierendc Publikum wird ersticht, in diesen
Betrieben keine Backwaren zu kaufen.

Ter Vorstund.

PROVENIENZ: DRAMA, KABAKOULAK,

SMYRNA, SAMSOUN

Achtung!

Die Vorstellung
technischen Senators

Baurat

Stadtbaurat Tr.-Jng. Kunz, Geestemünde,

Stadtbanrat a. D. OelSU er, Berlin Lichterfelde,
findet statt

3n dienern Linne dcrünsia'ien trir vom 7* üi:

Zahlstelle hrmburg-flllona.

Gesetzesr^evciehtev:

Bäckermeister Tämke, toertigftraBe, Ecke Schinkelstraße
, Rohlfs, Eemperstraße 4
, Scheffler, Bachstraße 47
„ Rcinbcck, Bullenkiuferdamm 25
„ Üöpff (fycronia), Rellingerstraße 23
„ Blunk, Haminerbrookstraße 45

fi-orih. Ritierstroße IHö
Brandes, Wandsbek, Lnbeckerstraße 32

„ Hübner, Altona, Schulterblatt 47
2 Schumacher, Altona, Große Mühleustraße

LMllMlMS MINMI
Eckernsörderstr. All, bei dcrDotksoper.
2 'Minuten von Station MiUerntor.

Bon Al —3 aeichioiM

Zl^arctienfahrlK

„STAMBUL“

Jacob Borg

Panzig - Bfrliii - Morr
Äwelffnlederlassnnff:

Harburg a. d. Elbe.

Virginia Nr. 40

Slamhul

Nr. 18

Wassersport

ßaliieum

Heia

Hurios

Mondän

Georgette

Lemedttn

lord-ßobs

In allen hier genannten Betrieben wird von feiten
Bäckermeister und von einigen Geiellen das gesetzliche Verbot
der Nachtarbeit übertreten. Wann endlich wird tue B.'bo.öe
mit drakoni dien Strafen gegen Meister wie Gesellen vorgehen?

Samrnsiiesel, schwart, s? och sch ast

SMksilrse!, schivart, Weifch ist. siacher Absatz.....

S-MktchalvschM, schwarz, mit flachem ?lbiatz ..

Koaßrmaitdeaftiefel»

3n Krem eigenen Znrerejfe emp'rtzien wir Hn:n, vrzen des große» Arr-ranges, die VsrmjttssMnde« rüm SiWuf zu kenutzcn.

SSlihlMdelszefelMft fieisJimzTti & Iteäatr

3E6tiiaf6?iier-Bet6sEö.

Zahlstelle Hambnig.

IißkiltS-PtTilimiiIiiiigei.

Tleikslaq, den 11 Minz.
Eimsbüttel. Nord - St. Pauli: bei F.

Struck, Fruchtallee 70.

Mittwoch, den 12. März.
Altona - Lttemcu, St. Pauli: bei W.

Vaudcm, Hliona, Blumenstr. 89/41.
Barmbcck, Hellbrook: bei R. Mause,

Ecke Maurienstr. 15.

Uhikuhorft: bei v. Bargen, Ecke Schu-
mann- und Herderstrabe.

Sch.ffock, Horn : bei Klöris. Horner-
landstraße.

Wilhcimsburg: bei Sck)nack, Bogel-
hüttcndcich

Rot nburgsort, Veddel: bei Bühring.
Blllw. Äleuedeich.

Tonntrstaq, den 13. Mörz.
Hamm, St. toeorfl : bet Asmussen,

Heidenkampchveg 218
Winterhude, Eypeudors: bei A Herz

berg, Ecke Torothcen- u. Barnchccker-
straße.

Freitag, de» 14 März.
Wedel: bet Sßieeberger, Babnhosstr. 22
Eidelstedt, Stellingen : bei Roder, Eidel-

stedt, ftielciftr. 125.
Wandsoel, E.Ibeck: im Jugendheim

Wandsbek, Sternstr. 27

Beginn der Versammlungen
abends 7j Uhr.

Tagesordnung wird in den Vcr-
samm.ungen bekanntgegeben.

Mitgliedsbuch legitimiert !
Ohne Ausweis fein Zutritt!

7ie Obleute werden ersucht, für diese
Berstimmlnngen in den Betrieben größt-
möglichste Provaganda zu ent alten.

Ttc LrtSvcrwallnna.

Doiinerstatf, den 13. März,
abenSS Uhr,

im groszen Saale Les Grwerk-
schastshanfes:

Dtkgittlni-llttfaiiimiuiig

sLandeSorganifafion)

Tagesordnung: 1. Stellungnahme zu
den Anträgen zum Parteitag, iFortsetzung )
2. Tas Homburger Notprogramm.

Zutritt haben alle Delegierten gegen
Ausweis durch das Parteibuch und die
grüne Telegiertenkarte. — Die Galerien
sind für alle Mitglieder frei. Parteibuch
vorzeigen!

Um zahlreichen Besuch bittet
Ter Partcivorstand.

nass: Ptund 20 Pfennig, gemangelt: 10 Pfennig mehr.

ü2«eaNwiä^<c8aereä Welscher

Wandsbek, Königstrasse 3L. Tel.: Elbe 6690-95.

2 l l s

3

Herren- MS Tlimcn-

Garderobe

in nur besten Ounlucten
und feinster Verarbeitung

in allen Farben u. Preislagen

S Teilzahlung 5
kleinste Anzahlung
leichteste Abzahlung

Hör, der Unbeweibte,

(obere Partie),

hätte schon manches reizende Mäd¬
chen heimführen können, da ihn aber
keine nehmen wollte, so hat er sie
alle sitzen lassen und ist infolge-
dessen sowohl innerlich, als besonders
an den Pullen ziemlich verwahrlost.
Seit seine Hühneraugen sich zur
Größe von Sektkorke > ausgewachsen
haben, sucht er nach einem guten
Mittel dagegen, denn von dem Schnei-
den mit nachfolgender Blutvergiftung
hält er nicht viel. Alle angebotenen
Mittel hat er schon durchprobiert,
jetzt endlich hat er das Richtige:
Kukiroll „Hühneraugen groß und

klein, beseitigt Kukirol allein,“ sagt
er schmunzelnd; denn es hat seine
Schmerzen sofort gestillt und binnen
drei Tagen die Hühneraugen schmerz-
und gefahrlos entfernt.

Ist Kukirol so ausgezeichnet, so
wird auch das Kukirol-Fußbad hal-
ten, was es verspricht, denkt Adolar,
und kauft sich eine Packung dieses
vorzüglichen Fußpflege- Mittels.

Das Kukirol-Fußbad verhütet das
Schwitzen, Brennen. Anschwellen und
Wundlaufen der Füße und andere
Unannehmlichkeiten. Es stärkt Ner-
ven, Muskeln und Sehnen, kurz, ei
ist eine wahre Wohltat für die Füße.

Kukirol und Kukirol-Fußbad sind

in allen größeren Apotheken und
wirklichen Fach- Drogerien zu dem
überaus billigen Preise von 60 Gold-
pfennigen je Packung zu haben. Es
gibt aber Geschäfte, die die guten
Kukirol-Fabrikate nur zwecks An-
lockung von Kautern führen und die-
sen dann unter unwahren Angaben
irgendwelche wertlosen Ladenhüter
zu verkaufen suchen, an denen sie
mehr verdienen.

Meiden Sie solche unreellen Ge-
schäfte und achten Sie beim Einkauf
genau auf den Namen Kukirol und
die Schutzmarke „Hahn mit Fuß“.

Wichtig! Verlangen Sie die auf-
klärende und überaus lehrreiche Bro-
schüre „Die richtige Fußpflege“, die
wir jedem Interessenten kostenlos und
portofrei zusenden.

Unsere, unter der Leitung eines
Sanitälsrates stehende „Wissenschaft-
liche Abteilung“ erteilt gegen Einsen-
dung von Rückporto kostenlos Rat
und Auskunft über alle Fragen, die
sich auf Fußpflege und Fußleiden be-
ziehen.

Kykirol-Falirik Grosi-Salzc 273 bei Ma^ilebrrg.

Ordentliche

General- Per srimmlunli

Lonntast, 1.3. April, Vorm 1) Uhr,

im GewelkschuikShiime, kl. sagt,
Beseiibinderhof 57.

Tagesordnung
(soweit wie b sl er bekannt):

1. Festsetzung der Weschästsorduuug.
2. Kaffen- und v;eschafte>bericht über dao
Jahr 1923, sowie Bericht des Auf-
ffchtsratcs. 3 Wahi von zwei Beisitzern
u. drei Ersatzmännern rür den Vorstand.

I Tieustafl, 11. März, abös. 7^ Uhr,
i in

Pabst s (Hesellscha tshaus,

Köuigstrastc 1 35.

Tagesordnung:
1. Referat des Genoff n Ä. Fröhlich

Weimar. 2. Ausstellung d.r Kandidatenliste
zu den Liadlverordnelenwahlen. 3. Wulst
der Delegierten zum Reichs- und Bezirks
Parteitag. 4. Verschiedenes.

Die Wichtigkeit der Tagesordnung er-
fordert zahlreiches Erscheinen der Mit-
glieder.
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amtSentscheidungen vom Mai 1906 bis September 1911 entnehmen
können, daß in dieser Zeit an 48 Unfällen Fischdampfer beteiligt
waren. B e i 2 ü Zusammenstößen war in 28 Fallen
der BuSguck nicht besetzt. Von 8 Strandungen erfolgten
6 infolge ungenügenden Ausgucks. Und in nur 2 Füllen von diesen
43 war ausdrücklich festgestellt, dah der Ausguck beseh! war. Im
besonderen wurde darauf verwiesen, daß die meisten Unfälle auf
den Fangplätzen und auf der Heimreise passiert waren. Die
Schiffssührcr sind einfach nicht in der Lage, mit ihrer erschöpften
ober durch Vorarbeit deS Fanges in Anspruch genommenen Mann-
schaft daS Schiff genügend zu sichern.

Gestützt auf oas Urteil der Sachverständigen, eines Theore-
tikers und eines Nautikers, die beide nach eigener An.
gäbe bie Fischerei nicht kennen, entschied iicb daS
Schiedsgericht, die Besatzungen um einen Mann zu kürzen. Daß
die S. B. G. als Sachverständigen einen Theoretiker lanbte, ge-
reicht i h r zum Vorwurf. Seine Schuld ist eS nicht, wenn er an
Hand mathematischer Formeln zu einem Urteil kam, daS keinen
praktisck)en Wert hatt«. Von dem Vertreter des öffentlichen An-
klägers beim Hamburger Secamt und dem Nautiker mußte er-
wartet werden, daß er daS vorhandene reichhaltige Material in
feinem Urteil werte. Daß er sich au8 Mangel an Zeit nicht infor-
mieren konnte, spricht eher gegen ihn. ®r war verpflichtet,
z u warnen, und wir sind überzeugt, datz der Schiedsspruch
anders ausgefallen wäre.

Dürfen wir aus der Stellungnahme des Reichskommissar» in
der Seeamtsverhandlung vom 15. Februar 1924 den Schluß ziehen,
daß auch nach seiner Meinung die Fischdampfer zu schwach bemannt
sind? Wenn ja, ist der Reichskonimissar gewillt,
oaS nachzuholen, was fein Vertreter versäumt
hat? , . .

Volkswirtschaft.

Wochenübersicht vom Warsnmarkt.

Entwicklung der Devisenkurse <in Billionen Mart).

Auf Basis Berliner DollarkurS vom 7. März: 1 <2.-4t. ---
1002 500000 000 P.-M.

Die Nachfrage nach Devisen steigerte sich in bet letzten Woche
fast täglich. Die Hauptdevisenkurj« zeigten während der ganzen
Woche keinerlei Sdjroantuugen; dagegen wies der französisch«
Franken am Freitag der letzten ffledje wieder einen wesentlichen
Kursrückgang auf. Die innere Schwäche deS Franken führte zu
umfangreid)cn Spekulationen. Die Reichsbank ließ die Zu-
teilungen auf die Hauptdeviien unverändert (l —2 %).

Das Geschäft an den Probuktenmürkten hat in der letzten
Woche keine besondere Belebung erfahren.

Der Getreidemarkt blieb sehr ruhig und führte zu einem
kleinen Rückgang der Inlandspreise.

Der Mchlmarkt war sehr still, Konsum und Handel verhielten
sich zurückhaltend. Die mit Beginn der Stabilisierung der Wäh-
rung eingetreten« Kaufunfähigkeit großer Bevölkerungsschichten
infolge der vorgenoiiiinenen Lohnrebuklionen bilden einen Haupt-
grund der entstandenen Absatzkris«. Seit dein Versagen der Nach-
frage unterliegen diese Produkte der Landwirtschaft einem Preis-
druck von außerordentlicher Stärke. Die guten Welt-Ernteergeb-
nisse de» Jahres 1923 lassen ein Ueberangebot, vor allem an

Weizen, erwarten. Der Mehrertrag des letzten Erntejahres von
etwa 70 Millionen Doppelzentner Weizen ist in der Hauptsache
auf den guten Ertrag bet europäischen Länder zurückzuführen.
Zunahme deS Weizenanbaues und gute Witterungsverhältnisse
schafften bieses Resultat. Auch bie Roggenernte war wesentlich
günstiger als im Jahre 1922. Zu den bedeutendsten Roggenanbau-
iänbern gehören Deutschlanb und Polen, die auch den größten
Anteil an der Wcltroggencrzeugung haben. Die Gerste- und
Haferernte weist ebenfaU in allen ProduktionSländem eine Steige-
rung auf.

Der Nindirmarkt führte in dieser Woche zu einer Preis-
erböhuna, und zwa,r,vou c.wa j j kurlPfund, dagegen konnten
sich die Preise auf dem Schweinemarkt trotz geringer Zufuhren nur
schwach behaupten. Gegen Schluß deS Dienstag- und Freitag-
marktcS waren immer leichte Abschwächungen zu verzeichnen. Ge-
frierfleisch war sehr gefragt. Die allgemeine Tendenz geht auf eine
ständig« Zunahme des Verbrauches an Gefrierfleisch. Wo eine
Knappheit an Vieh zu verzeichnen ist, kann stets durch Einfuhr
von Gefrierfleisch für den notigen Ausgleich gesorgt werden. Die
Importen waren im letzten Jahre schon so groß, daß Deutschland
neben England als zweitgrößtes Exportland für Argentinien gilt.

Die Suttcrnoticrung blieb auch in der letzten Woche unver-
ändert, und zwar für Hamburg 1,88 jH., Berlin 1,80 Abrech-
nungspreis mit den Molkereien. Die Anlieferungen inländischer
Ware waren immer noch sehr gering. Der Markt bleibt daher
auf inländische Zufuhren angewiesen, aber auch hier treten in-

folge der erschwerten Devifenbcsck)affung Schwierigkeiten auf. Da-
durch tritt natürlich zeitweise eine Knappheit an Butter «in, was
nicht oljne Rückwirkung auf bie Marktlage bleibt. Die gespannte
Sage dürfte erst bann eine Erleichterung erfaßten, wenn hier und
auch im Auslande eine höhere Produktion zu serzeickmen ist.

Die Margarinekonzerne notierten in dieser Woche für Insel-
margarine einen Preis von 52 bis 75 H für 1 Pfund. Di« Mar-
garineindustrie hat immer noch mit Absatzschwierigkeiten zu
kämpfen, bie ihre Ursache in der verminderten Kaufkraft der
Konsumenten und der starken Konkurrenz der holländischen Mar.
garineinbuftrie haben.

Der Echmalzmarkt zeigte eine ruhige Tendenz bei unver-
änderten Preisen. Die amerikanischen Forderungen - nuteten sehr
fest, da die Festigkeit der amerikanischen (betreibe utärfte di« Ent-

wicklung der Schweinemärkte und somit der Schmalzpreise beein-
flussen.

Aus dem Kakaomarkt war anhaltend gutes Bedarfsgeschäft an
Lokoware zu verzeichnen. Billigere Partien au» zweiter Hand
fanden glatt' Aufnahme. Im übrigen war die Preislage sowohl
sür Lokoware, als auch für Abladungsware sehr fest Die un-
genügende Devisenzuteilung hemmt das Geschäft.

Ein interessantes Bild bieten bie Ergebnisse der Welternte
und der Verbrauch an Kakao in den Nachkriegsjahren. In den
letzten Jahren war der Kakaoverbrauch :n fast allen Verbrauchs-
ländern um 50 bi$ 100 % höher als im Jahre 1913. (Deutschland
1921 100 % — 1922 60 %.) Nur in der Schweiz (Rückgang der
Sck)okoladeninbustrie), Oesterreich und Dänemark war ein Ver-
brauchsrückgang zu verzeichnen. Als Hauptproduktionsgebiete
kommen solgeiide Staaten in Frage: Goldküste, Brasilien,
San Thome, Ecuador, Trinidad, Venezuela und Lago». Den
größten Anteil an der Hebung der Weltproduktion hat die
Goldküste.

Ter Kaffeemarkt hatte in der letzten Woche ein unverändert
festes Gepräge. Da» Jnlandsgeschäft war zeitweise rege für ver-
zollte und Transitware. Preisheraufsetzungen der brasilianischen
Märkte hatten langsam anziehende Preise zur Folge. Die Preis«
für zentralamerikanische Sorten waren infolge de» verhältnis-
mäßig reichlichen Angebotes ziemlich mäßig, wodurch eine gute
Kauflust hervorgerufen wurde.

Tie Nachfrage nach Zucker, auch für spätere Lieferungen,
brachte geringe Preiserhöhungen mit sich. Auf dem Markt für
AuSlandSzucker fehlte jegliche Kauflust, und die abwartende Hal-

tung veranlaßte die Abgabe zu größeren PreiSnachläsien. Die
vielfach geäußerte Annahme, daß die Regierung eine weitere
Menge Zucker für den Export freigegeben hat, fand bi» heute
nicht ihre Bestätigung.

Die Tendenz deS ReiSmarkteS war ruhig bei leicht nachgeben-
den Preisen infolge Realisationen der zweiten Hand; auch die
Preise in den Ursprungsländern sind etwa» zurückgegangen. Die
Nachfrage nach alter Ernte ließ nach, dagegen waren Bruchreise
sehr gesucht. Die erste Ankunft von Ware nbuer Ernie brachte
ein rege» ÄbzugSgeschäft nach dem Jnlande.

Die Nachfrage nach Hülsenfrüchten seitens deS Inlandes hielt
am Der Markt zeigte gegen bie Vorwoche keine wesentliche Ver-
änderung. Di« anhaltende Gelbknappheit lähmte jede Unter-
nehmungslust.

Mit Beginn de» JahreS entwickelte sich ein ziemliches Geschäft
in Salzheringen. Die erheblichen Zufuhren an frischen Heringen
zu günstigen Preisen und die im Februar zurückgegangene»
Fleischpreise haben jedoch den Salzheringkonsum sehr abgeschwächt.

Da» Deutiche Steinsalzsyndikat hat die Steinsalzpreise für

alle JnlandSlieferungen mit Wirkung vorn 8. März an ermäßigt,
und zwar für Speisesalz Mahlung I, von 16 auf 12.50 für
Gewerbesalz von 12,30 auf 11,60 M per Tonne. Alle übrigen
Sorten entsprechend. Li.

Fort»«ukrnder Sturz des fruuzöfischen Fruuken,

SPD. Pari», 7. März. (Eigener Drahtbericht.)

Tie Veröffentlichung de» Wochenausweise» der Bank von
Frankreich, der eine ungewöhnlich starke Zunahme de» Noten-
umlauf» aufweist, hat einen neuen beträchtlichen Sturz deS Franken
zur Folge gehabt. Das englische Pfund hat am Freiing einen
neuen Rekordstand von 113,03 gegen 106,40, der Dollar einen solchen
von 26,25 gegen 24,76 am Donnerstag erreicht. Die Abwärts-
bewegung des Franken hat damit ein Tempo angenommen, das der
Weiterentwicklung deS französischen Devisenkurse» verhängnisvoll
zu werden droht. Die Bilanz der Bank von Frankreich läßt bereit»
jetzt keinen Zweifel mehr darüber, daß Frankreich unmittelbar vor
Dem kritischen Augenblick siebt, wo die Inflation, die man bisher

mit allen Mitteln zu verhindern versucht hat, nicht mehr aufzu-
halten ist. Der Notenumlauf hat in Der abgelaufenen Woche eine
Zunahme von nicht weniger als 921 Millionen erfahren. Der Be-
trag von 40,2 Milliarden, der heute an Noten sich im Verkehr be-
findet, ist bereits hart an der Grenze des der Bacik gesetzlich zuge-
ftanbenen Rechte» in Höhe von 41 Milliarden Dazu kommt, daß
auch der Staat mit 25,3 Milliarden Vorschüßen die Höchstgrenze
deS Kredits, den einzuräumen daS Zentralnoteninstitut berechtigt
ist, bis auf 100 Millionen in Anspruch genommen hat Da» von
Woche zu Woche sich steigernde GeldbcdürfniS der Finanzverwal-
tung läßt den Zeitpunkt nahegerückt erscheinen, wo keine andere
Wahl mehr vorhanden ist als die bisher mit Recht gefürchtete In-
anspruchnahme der Notcnpresie.

Der Tee.

DaS Jahr 1923 brachte eine große Konjunktur für die Tee-
pflanzer und Teehändler. Wie der englisch« .Eeconomist" fest-
stellt, haben diese noch niemals solch« Profite erzielt
als in diesem Jahre. AIS Haupterzeugungsländer für den Tee
kommen Indien und Eenlon in Betracht, neben diesen noch Java,
Sumatra und China. Die indische TeeauSfubr betrug in diesem
Jahr 296 Millionen Pfund, wovon 246 nach England auSgeführt
wurden. Von der ceylonischen Ausfuhr In der Höhe von
177 Pfund gingen 117 nach England. Die TeeauSfuhr von
der Insel Java betrug 77 Millionen, au» Sumatra 18 Millionen,
aus China 11 Millionen Pfund. Dr« chinesische Ausfuhr war in
diesem Jahr besonder» ungünstig. Al» Verbraucher de» TeeS
kommt in erster Linie England in Betracht, dort stieg der in-
ländische Verbrauch von 812 Millionen Pfund im Jahre 1914 auf
411 Millionen im letzten Jahr; auf den Kopf der Bevölkerung
entfallen 8% Pfund im Jahr. Außerdem versorgt bet englische
Teehanbel anbere Länber; 46 Millionen Pfund wurden au» Eng-
land wieder auSgeführt. In die Vereinigten Staaten hat der
Tee immer noch kaum Eingang gefunden. Der amerikanische
Teevcrbrauch ist weiter sehr gering und wird besonders au» Ehum
gedeckt

Wirkschafllicht Umschau.

Zahlungsschwierigkeiten einer Maklerfirma. An der Berliner
Börse wurde bekannt, daß sich bie Maklerfirma Heinrich Gordon
in Zahlungsschwierigkeiten befindet Die Verbindlichkeiten der
insolventen Firma, die hauptsächlich am Montanmarkte inter-

Arbeiter- und ^ngestelltenbewegung.

Hamburg und Umgegen-.

NnverentworlltcheS Treibt« ler «ommv»isten.

Don einem freigeiverkschaftlich organisierten Hafenarbeiter
wird un» zur Bewegung der Hafenarbeiter geschrieben: Den Kata-
strophenpolitikern am ValentinskMnp und den von ihnen prote-
gierten gewerkschaftszerstörenden Elementen, die sich zurzeit am
Hafen enifinben, scheint der Verlauf der Versammlung ber frei-
gewerkschaftlich organisierten Hafenarbeiter im großen Saal be»
Gewerkschaftrhauscs nicht gefallen zu haben. Das unmbert un»
zwar durchaus nicht, denn die Versammlung brachte mit über-
wältigender Mehrheit zum Ausdruck, daß sie Die Zersplitte-
rungStaktik, bie von den oppositionellen Hafenarbeitern be-
trieben wird, entschieden verurteilt Ein Verfechter
der KPD.-Politik, ein gewisser Bossow, mußte sich gefallen lassen,
als er sich absolut nicht damit zufrieden geben wollte, daß die
Versammlung eS ab lernte, feine kommunistische Auffassung zu
teilen, daß man ihn nicht weiter reden liefe. Di« verbrecherische
Hetze, die die .Volkszeitung" seit üjtem Erscheinen in jeder
Nummer nicht nur gegen die fretgewerkschaftlichen im allge-
meinen, sondern ebenjo sehr gegen bi« organisierten Hafenarbeiter

und ihre Führer treibt, wird auch von den sreigc<werkscl«ftlich
organisierten Anhängern der KPD. zum großen Teil nicht ge-
billigt, wa» die Versammlung ganz deutlich zum Ausdruck brachte.
E» scheint der .Volkszeitung' in ihrem blindwütigen Haß nicht
einmal aufzufallen, daß sie durch ihr Treiben selbst die von Der
KPD. hinein entsandten Genoßen diskreditiert. So brachten die
beiden KPD.-Vertret«r Thonn und Behring, die von den KPD^
Leuten in bie SeltionSlertung gewählt wurden und auch an den
bisherigen Verhandlungen teilnahmen, zum Ausdruck, daß sie die
von der .Volkszeitung betriebene unverantwortliche Politik auf»
schärfste verurteilen. Die Hafenarbeiter waren in der Versamm-
lung zum überwiegenden Teil übrigens aufgeklärt genug, zu er»i
kennen, daß bei den Verhandlungen, bie sich übet ein so au»«
gedehntes Gebiet mit den verschiedensten Hafenarbeitergruppen
erstrecken, nicht immer für jeden einzelnen Arbeiter und für jede
©wippe ein gleichgünstiges Resultat erzielt werden kann und man
deshalb auch, will man ein objektives Bild über daS Verhaiid-
lungSergebnii gewinnen, da» Erreichte von großen Gesichts-^
punkten aus betrachten muß. Die .Volkszeitung" erklärt zwar,
dafe die freigewerkschaftliche Hafenarbeiterverfammlung ausge-
laufen fei wie da» Hornberger Schießen, und zwar deshalb, weil
sie nicht gedankenlos da» mitmachte, wa» von bet KPD.-Zentral«
propagiert wird. Die KPD. macht« sich daher eine andere Ver-
fammlung zurecht, die am Mittwoch abend bei Wachtmann in
Altona ftattfanb. Selbstverständlich handelt es sich hier nicht um
eine ordnungsmäßig« Hafenarbeiterversammlung, sondern ver-
treten waren alle möglick)en und unmöglichen Richtungen. Der
bekannte .ErwerbSlosenftihror" Andre mit seinem Stab, bann
die Oppositionellen vom .Dullenstall", vom .grünen Stall", ferner
ein gelber Sturmtrupp, ein paar Schwarze, ein paar Schwarz-
weiß-rote, einige Knallrote und wa» e» sonst noch für Schattie-
rungen radikaler ober sich radikal gebärdender Elemente gibt
Von dieser Versammlung liefe sich bie .Volkszeitung" deichlteßen,
was ihren Wünschen entsprach. Die Versammlung erklärte sich
nämlich für den sofortigen Generalstreik und wählte au fee ri ent,

wa» ja dazu gehört, zugleich die Streikleitung. Ist e 8 nicht
eine Schande, dafe solch« Leute e8 wagen können,
den ernsten Kampf der Hafenarbeiter zu bis«:
kreditieren. Ich glaube, daß es für alle freigewerkschaftlich
organisierten Hafenarbeiter nur de» Hinweise» auf diese Vor-
gänge bedarf, damit sie von diesen Saboteuren der Ar-
beiterbewegung abrücken.

Die ReichStarifverhandlnnge« im Malergeverve vertagt.

Am 29. Februar sind in Berlin zentrale Verhandlungen aus-
genommen worden zwecks Neuabschluß eine» Tarifvertrages. Die
Arbeitgebervertreter verlangten iveitgehende Verschlechterungen
gegenüber den bisherigen Tarifbestimmungen, insbesondere in
der Arbeitszeit, Lohnregelung unh Ferien, die letzteren wollten
sie ganz beseitigen. Da die Arbeitnehmervertreter nicht nur jede
Verschlechterung de? Tarifvertrages ablehnten, sondern ihrerseits
einige notwendige Ergänzungen energisch befürworteten, konnte
eine Einigung nicht erzielt werden. Man entschlafe sich letzten
Endes zu einer Vertagung der Verhandlungen dis auf weiteres,
um die Tarifregelung im Baugewerbe, namentlich die Arbeitszeit-
regelung im Baugewerbe abzuivarten. Der bisherige Tarif-
vertrag bleibt im Einvernehmen beider Parteien in allen seinen
Teilen bi» zur endgültigen Neuregelung in Kraft.
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schwarzhaarig, so haben beide Samcnfabenforten de» männlichon
Wesen» schwarzhaarige Eigenschas!. War dagegen der Cater schwarz-
haarig, die Mutier blond, so hat der Soh» schwarzhaarige und blonde
Samenfäden. Er kann dessen ungeachtet selbst schwarze? Haar
haben. DaS Schwarz hat, wie Mendel sagt, bei ihm die Dominante,
aber er ist, ebenso wie der dunkelblonde nicht echt schwarzhaarig.
Wie beim Mann bie Samenfäben, so sind beim Weib« Die Eier
zweisortig. Die eine Sorte hat nur bie Eigensckwftcn der Vaters,
bie ander« nur bi« bet Mutter ererbt. Die Tochter einer echt
schwarzhaarigen Vater» und einer blonden Mutter hat also Dier mit
nur schwarzhaarigen und Eier mit nur blonder Eigenschaft. Nur
ein einziger Samenfaden befruchtet da» Ei. E» kann also, wenn
Der nicht echt schwarzhaarige Mann dar nicht eckst schwarzhaarige
Mädchen heiratet, ein schwarzer Samcnfitfcn ein scknvarzcs Ei, ein
blonder Samenfaden ein blonder Ei, eim blonder Samenfaden ein
sckfwarzer Ei und ein schwarzer Samenfaden ein blonde» Ei be-
fruchten. Tie blond-schwarzen und schwarz-blonden Kinder können
dunkelblond, aber auch schirarzhaarig fein, da Schwarz über Blond
bie Dominante hat; die Scktwarzhaarigen sind aber unter solchen
Umständen nicht echt schwarzhaarig. Sic haben schwarze und blonde
Samenfäden ober Eier.

Die Haarfarbe der zu erwartenden Kinder dürfte allerdings die
Gattcnwabl kaum beeinftufsen. Aber der eine Samenfaden, des
Manne» birgt eben in der Anlage sämtliche, auch sämtliche seelischen
Eigenschaften de» Vater», der andere sämtliche Eigenschaften der
Mutter, ebenso zwiefach geartet sind bie Eier deS WcibeS. Und wie
der schwarzhaarige unecht schwarz fein kann, weil die schwarze
Dominante die blonde Anlage verbirgt, so können, auch bie andern
vom Vater oder von der Mutter ererbten Eigenschaften sich gegen-
seitig verdecken. Die verdeckten Eigenschaften schlummern im Men
schen, können sich aber ungeschwächt und unverdeckt, ja sogar verstärkt
in Nachkommen bemerkbar machen.

Der Vater des Kinde» kann also die Eigenschaften seiner VatcrS
ober bie seiner Mutter vererben. Ader fein eigener Vater hatt« die
auf den Sohn übertragenen Eigenschaften auch vom Vater oder von
der Mutter ererbt. Das Gleiche ist beim Weibe bet Fall. Die
Eltern vererben also eigentlich großelterliche Eigenschaften, ja, genast
genommen, die Eigenschaften ihnen persönlich unbekannter Ahnen
auf die Kinder. Sie wissen auch keineswegs, von welchen Ahnen sie
ihre eigenen Eigenschaften ererbt haben. Sehe ick »um Beispiel

meinem Vater sehr ähnlich und dieser war seinem Vater tote an-
dern Gesicht geschnitten, so kann ich mit ziemlicher Sidlerfeeit sagen,
daß ich die Eigenschaften meines Großvater» väterlicherseits geerbt
habe. Aber wenn auch dal mütterlich« Erbe, »eiligsten» äußerlich,
bei mir bie Dominante Hot, so herrsckst boch zur andern Hälfte in
mir auch da» mütterliche Erbe, und ob dieser von meinem Groß-
vater oder von meiner Großmutter, dann wieder von Diesem oder
jenem Urgroßvater oder von dieser oder jener Urgroßmutter
stammt, darüber bin ich völlig im Unklaren.

R. France hat also durchaus recht, wenn er darauf hinweist, dafe
da» in un» wirkende Leben in den Kindern nicht blofe die süfee An-
mut bet Geliebten, den hohen Sinn und Mut der Vaters, seine ge-
schickte Hand usw. wieder aufs eben läßt, sondern auch bie ganze
dunkle Geschlechterkctke vor ihnen, bie Trunksucht deS Großvaters,
den beschränkten Sinn ber Großmutter, den irren Geist irgendeiner
Vaterschwestcr oder die Anlage zur Lungensüiwindsucht die der
Bruder der Mutter besaß. Gespenstig mischt sich nach R. Francs
Die ganze Verwandtschaft hinein in bie verschwiegenen Küsse ber
Hockizeitsnacht, und starr, mit verhülltem Antlitz, segnend und bro-
hcnd. steht eine lange Reihe von Ahnen hinter )eitern jungen Paar
und drängt sich nach wenn sich die Tüt de» Brautgemaches schließt.

Francö hat recht. Man kann ruhig sagen, daß die Gesundheit
eine» Menschen viel mehr durch die ererbte Konstitution bedingt
wird, »IS durch die Lebensweise. Auch Eharaktet und Befähigung
und Damit allein schor ein gut Teil unseres Schicksals ist ererbt
Es wäre also, wenn sich ein Paar zusammenfindet, Doch mehr zu
prüfen, ab? ob sich nur ein Herz zun, Herzen findet ES handelt sich
um die Züchtung de» Menschengeschlecht».

Das ist alle» wissenschaftlich unbestreitbar. Aber R. Franc«
haut doch daneben, ro(nn er der heiratslustigen Jugend zuruft:
.Kümmere Dich um die Herkunft Deines Leben»genosicn! Denke
daran, daß die Fortpflanzung eine Büchse ber Pandora (eine Büchse
mit Uebeln) sein kann. Erforsche die Krankheit»- und Familien-
geschichte bei Dir und Deiner künftigen Frau und erinnere Dich, Dafe
Deine Kinder Seinen Eltern und Schwiegereltern mehr gleichen
werden als Dir."

Aber weil die wahre Liebe blind macht, werden Nachforschungen
nach körperlicher oder seelischer Beschaffenheit sei e» bei eigenen
Person, fei es ber Familienangehörigen, als besonder» beleidigend

empfunden, viel weniger Erkundigungen nach den wirtschaftlichen
und gesellschaftlichen Verhältnissen, bie immerhin nur der Mantel
der Perfönückileit und nicht die nackte Persönlichkeit selbst sind. Sogar
bei Vernunftehen, wo hauptsächlich die wirtschaftlichen und gesell-
schaftlichen Lechältnifse mafegebeub sind und anstandslos erörtert
werden, würde man intime Erkundigungen nach ber körperlichen
und seelischen iäevfaffenfeeil bi» zurück in» dritte und vierte Glied
anstößig nnden. Sie werden nur ganz im Geheimen betrieben,
wenn sie überhaupt betrieben werden. In den meisten Fallen
würden sie auch nutzlos sein, da die ererbten Eigenschaften au8
scheinbar so abliegenden verwandtschaftticheu Verzweigungen her-
stammen können, daß man diesen Ursprung nicht berücksichtigt (stier
Überhaupt gar nicht kennt. So ist e» zum Beispiel ganz falich,
wenn Bismarck den Ursprung der Eigenschaft Wilhelm 11 bei ben
tzohenzollern sucht. Schon Kaiser Friedrich brauchte gar -ein Hohcn-
zoller zu fein. Er konnte von seinem Vater mecktenburgische. von
seiner Mutter dwrmhessische Eigenschaften, oder. Da die Königin
Luise auch dem darmhessischen Hofe blutBcrroanbt war, von beide
Eltern darmhefsische Eigenschaften gporbt haben. Ick ftihre te
nur an, um zu zeigen, wie unsicher die Ruckverfolgung der Ve.
trbung selbst in Famüien ist, bie einen übersichtlichen -Stammbaum
besitzen. ,

Selbst wenn Dit ..Gesetze" der Stehe“, ba» heißt die Mendelsche«
Regeln, in allen Schulen gelehrt würden, kauften dennoch bie Li-.be».
paare meisten» die Katze im Sack und müßten sich auf ben Instinkt
ber Liebe verlassen. Don der Menfcbcnzüchtung nach den Mendel-
kckteN Regeln sind wir noch weit entfernt. Sogar die Stammbaume
des Adel» geben keinen Ausschluß über die natürlich« Vererbung.

Tav ändert aber nichts an der Tatsache, baß die .Ge,eye der
Siebe" besteben und dafe da» Verhängni» der Ererbunq unt Ver-
erbung die Trauerspiele nach der Hochzeit viel zahlreicher macht, als
die Tragödien ber unglücklichen Liebe vor ber Hochzett. Wenn man
da eine Statistik aufstellen könnte, würd« man indessen, meiner
Meinung nach doch zu der Erkenntnis kommen, dafe wenig,ten» die
seelische Veranlagung der Ahnen die eheliche Harmonie weniger
stört al» man glauben möchte. Die meisten Menschen sind, welchen
Beruf sie auch auBüben, Kaufleute, geborene Erwerbsnaturen, wes-
halb müssen sich nach der Wahrscheinlichkeitsrechnung doch immer
wieder verwandte Seelen zufammenfuiden. Der Durchschnitt ver-
steht sich.
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Ungenügende Besatzung eines Sifch»

öampfers.

/" Man schreibt unS aus den Kreisen der Seeleute:
Nach einem Bericht im „Hamburger Echo" vom 16. Februar

1924 verhandelte daS Seeamt zu Hamburg am 15. Februar
1V24 über die Strandung des der „Ha»ia-Hochsccfi>cherel A.-G.
in Altona gehörenden FischdampferS „K e r st e n M i l e S . Danach
soll der NeichSlomm > ssar auSgeführt haben: „Die Strandung
ist der unvorsichtigen Navigicrung des Kapitän- zuzuschreiben. Er
ist von einem unsicheren Besteck aus auf die Rückreise gegangen,
hat die Lotungen nicht kontrolliert und die Deviation falsch an-
gewandt. Er hat keinen A u s g u ck S m an n ausgestellt,
weil er nach seiner Behauptung nicht genügend Personal
hatte. Auch ich halte eine Beschung mit 3 Mann für ziemlich
wenig, aber die Sceberufsgenossenschaft hat es ja genehmigt. In
diesem Falle muhte er unter allen Umständen zuerst sein Schiff in
Sicherheit bringen- und alle andern Arbeiten ruhen lassen usw."

Da« klingt sehr danach, als wäre die Sceberufsgenossenschaft
Neben den Fischdampfcrrcedcrn die einzige Körperschaft gewesen,
die der Vermmderung der Fischdampferbesatzungen um einen
Matrosen zugestimmt hat. Lediglich zur Steuer der Wahrheit und
ohne unsere sacl>lichc Gegnerschaft gegenüber vielen Mahnahmen
derSe«ber.ufSaenosscnsck)aft auszugcben, halten wir unö verpflichtet,
kurz auf die Vorgänge einzugehcn, die zur Herabsetzung der Be-
fatzuiigsstärke auf Fischüampjeru geführt haben.

Im Sommer 1923 führten die gesamten Besatzungen der
deutschen Fischdampfer einen Abwehrst reif gegen Lohnredu-
gierung, der 10 Wochen gedauert hat. Am 19. Juli wurde ein
SondcrschlichtungSausschuh nach Berlin einberufen, in welchcin neben
dem NegierungSvertretcr als Vorsitzenden ein staatlicher Fischerei-
direktor und ein Vertreter des 9ieichSwirtsck)aftSministeriumS als
unparteiische Beisitzer mitwirkten. Von einem dieser beiden Herren
wurde nun angeregt, eS bei den alten Löhnen zu belassen, und d i e
Mannschaft um einen Matrosen z u reduzieren.
Auf den Protest der Arbeitnehmervertreter beschloh
daS Gericht, einen Vertreter der Seebepufsgenosscnschaft und den
NcichSkommissar beim Hamburger Secams als Sachverständige
gu laden.

Die Verhandlung wurde am 25. Juli in Hamburg fortgesetzt.
Als Sachverständige erschienen von der Seeberufsgenossenschaft
Dr. Voigt und in Vertretung des Reichskommissars Vize-Admiral
Kühne. Tie Vertreter der Reeder beharrten unter anderm auf
ihrer Forderung, die Mannsä>aft um einen Matrosen zu reduzieren.
Um die deutsche Hochseefischerei gegenüber der englischen und
holländischen koilkurrenzfähig zu halten. Die Vertreter d-er
Seeleute lehnten in Rücksicht auf die Sicherheit der Fisch-
dampfer und der gesamten Schiffahrt in der Nordsee eine Ver-
minderung ab.

Sachverständiger Dr. Voigt behauptet, dah trotz Verstärkung
der Mannschaften nach dem Kriege die Unfälle in der Fischerei
sich vermehrt haben. In den seltensten Fällen wird der Ausguck
besetzt. Auf Fischdampfern brauche übrigens der Ausguck auf See
nur bei unsichtigem Welter und nur auf den Revieren ständig besetzt
sein. Ein Vergleich mit den Besatzungsstärken gleichgroßer Fracht-
und Schileppfahrzcuge genüge für den Beweis, dah die Besatzung
der Fischdampfer um einen Mann reduziert werden könne, ohne die
Sicherheit zu gefährden.

Der Sachverständige Vize-Admiral Kühne bedauert zunächst,
bah die Kürze der Seit es nicht zugelassen habe, sich eingehend mit
dem einschlägigen Material vertraut zu machen, er urteile daher
au8 dem Gedächtnis. Auch nach seiner Meinung haben die Unfälle
nach dem Kriege trotz Verstärtung der Mannschaft eher zu- als
abgenommen. Es kommt also nicht darauf an, wie stark die Mann-

schaft ist, sondern dah sie aufpaht. Es ist besser, einer paht auf, als
zwei schlafen. Für ihn steht fest, dah die englischen Fischdampfer
mit nur 9 Mann Besatzung fahren und alle Wachen an Deck ord-
nungsgemäß besetzen. An? nautischen Erwägungen sei eS also
durchaus möglich, die Besatzung um einen Mann zu reduzieren,
ohne die Sicherheit zu gefährden. Wenn die Reeder dies aus wirt-
schaftlichen Gründen beantragen, sollte man beides verquicken und
Dem Wunsche nacktgeben.

Sachverständiger Dr. Voigt fügte noch hinzu, daß er sich

Sä seinem Urteil legiglich von nautischen Erwägungen leiten ließe,e Wirtschaftlichkeit des Betriebes fetjeibet für ihn aus.
Von den Vertretern der Arbeitnehmer wurde dem

ttitgegengeljalten, daß die erhöhte Unfallziffer nach dem Kriege auf
He Verseuchung der Fangplätze mit Minen zurückzuführen sei. Die
Unfallziffer ist jedoch in den letzten zwei Jahrei, gegenüber vor
km Stieg erheblich gesunken. Wenn trotz verstärkter Besatzung
ter AuSguck nicht besetzt war, so deshalb, weil die gesamte Besatzung
auf den Fangplätzen zur Vorbereitung des Fanges in der Regel
10, und nicht selten 60 Stunden beschäftigt ist. Mit dieser er-
lchöpften Mannnschaft mutz der Schiffsführer bei Antritt
kr Heimreise die Wachen besetzen Hier fehlt eine gesetz-
liche Vorschrift, dah der Teil der Mannschaft, der die erste
Wache übernimmt, eine bestimmte Ruhezeit gehabt haben
muh. Ein Vergleich mit den Besatzungsstärken gleichgroßer Fracht-
«nd Sck)leppfahrzeuge ist unangebracht, da die Ausgaben dieser Be-
sahungen darin bestehen, die Schisse sicher über See zu bringen.

Die Besatzungen der Fischdampfer führen dies im Nebenberuf au8,
während ihre Hauptbeschäftigung im Fischfang besteht. Denn auch
nach den Bestimmungen der SecberufSge>iossenschaft der Ausguck
nicht ständig besetzt zu sein braucht, so müssen doch zu jeder Zeit
genügend auSgeruhte Mannschaften vorhanden sein, um diese Posi-
tion auf jeder Wache besetzen zu können. ES trifft nicht zu, daß
englische Fischdampfer nur mit 9 Mann besetzt sind. Wo dies der
Fall ist, handelt es sich um kleine Fahrzeuge, auf denen nur in
Wachen ober bei Tage gefischt wird. 11 n8 liegen Verträge vor,

wonach die Besatzung 12 und 13 Mann betragen muß. Von einer
bestimmten Größe ab fahren die Engländer sogar drei Heizer.
Sehr zu bedauern ist es, dah der Vertreter deS RcichSkommisiarS
nicht genügenb Zeit hatte, sich mit dem vorhandenen Material ver-
traut zu machen, er hätte dann aus den CberfceamtS« und See-

essiert war, sollen annähernd eine halbe Million Boldmark be-
tragen. .e

Die Wagganindustrte im rheinisch-westfälischen Industriegebiet
ist bei einer Arbeitszeit von 67,6 Wochenstunden wieder voll be-

schäftigt. Auch die NeichSeisenbahn hat, nachdem lange Zeit nur
für Serbien gearbeitet wurde, Bestellungen in Auftrag gegeben.
Die Aufträge sehen meistens verdeckte Kalk- und Kolliwagcn vor.
Eigentümlich berührt, daß bie gedeckten Waggon» mit Sitzleiite,
Rücklehnleiste und Tornislerleiste versehen werden und Die Auf-
schrift M.T.48 Mann oder 6 Pferde tragen.

•

Opposition Im Braunkohlen spndikat. Der Kalikonzern Weste-
regeln hat für seine Braunkohlenwerke die Mitgliedschaft beim
Mitteldeutschen Braunkohlensyndikat für den 81. März 1926 ge-
kündigt Die Milteldeutiche Braunkohlenindustrie leidet bekannt-
lich unter Absaymangel, wodurch sich eine Opposition gegen die
Preispolitik deS Syndikat» gebildet hat, die jetzt durch da» Vor-
gehen Westeregeln» in Erscheinung tritt

Lebensunterricht in öer Schule.
Von Homo.

ES ist kein Scherz. Ein gelehrter Naturforscher R. Francs
Erlangt in einem Aufsätze, bie „Gesetze der Liebe' müßten in allen
Schulen geehrt werden- jede» Brautpaar müßte sie wissen, und der
Staat müßte für ihre Befolgung sorgen, baun ginge bie Linie be»
Volksleben» wieder aufwärts, während sie jetzt steil abroärt» stehe.
D>e Menschen kannten die wichtigsten Gesetze der Welt nicht, sonst
gäbe e» nicht so Diel Unglück durch bie Eh«.

Wa» versteht R. Francs unter ben .Gesehen der Liebe"? Er
»ersteht darunter die voy Gregor Mendel entdeckten Regeln, die heute
jeder Tierzüchter kennt, die aber tatsächlich noch sehr vielen, sonst
hochgebildeten Leuten unbekannt sind, obwohl sie. wie ich mich in
Schulbuchern der Naturwissenschaft überzeugt habe, feit einiger Zeit
in ben Schulen gelehrt werden. Die Mendelsche Lehre ist eine
Theorie, eine Annahme; aber von allen naturwissenschaftlichen
Theorien kommt sie vielleicht bet Gvvifeheil am nächsten. Sie gilt
für alle Lebewesen.

Wenn eine schwarze Siallhästn von einem weißen Hasen Junge
kriegt, dann sind Diese nicht etwa grau, sondern sie können ganz
Weiß, ganz schwarz und gescheckt sein. Dasselbe Gesetz zeigt sich bei
der.Kreuzung verschiedenfarbiger Blumen, etwa weißer und roter
SHojen. Auch Der Mensch umerjteht ben Mendelschen Regeln. Hei.
ratet «in schwarzhaariger Italiener eine schwarzhaarige Italienerin,
in sann man 100 gegen 1 weiten, baß die Kinder schwarzhaarig fein
wenden. Heiratet aber dec schwarzhaarige Italiener eine fenimcl-
konbe Hannoveranerin, so find Die Kinder nicht etwa gescheckt,
sondern duiike.viovd ober unecht schwarz. Heiratet nun der unecht
ichwarzhaarige Sohn, der ganz schwarzhaarig aussieht. ein unecht
^M>arzhaar,g«- Mädchen, so kann diese» echt schwarzhaarige, echt
blondhaarige, unechtjchwarzhaarige oder auch dunkelblond«, ja rot-
haarig« Kinder klommen.

_ Die Sache verhält sich also: Die einzelligen Samenfäden be»
Männlichen cJeicn» zerfallen in zwei Sorten. Die eine Sorte hat

mir. ^ütenschafi, des Vater», die andere nur die her Mutter
jeorit. Durch mikroskopische Beobachtungen der Zellenteilung ist da»

alle Seocioefen festgestellt. Waren also Vater und Mutter echt



tttttfl der Arbeitszeit wurde abgewehrt, auch in
anderer Beziehung wurden Verbeffernngen dnrchgesetzt. Das wesent-
lichste Ergebnis aber ist. wie die Wiener „’ihbeiteneitung" seststellt,
die Bebauoiung der Machtstellung der Organisationen und damit
der Machtstellung der Beamten und Gehillen selbst gegenüber dem
organisierten Finanzkapital.

Ans den Gerichtssälen.

Strafkammer 7.

Vorsitzender: Dr. Pfeiffer, Staatsanwalt: Dr. Reuter.
Verteidiger: H e g e w i s ch.

Mit zwei sonderbaren Schwärmern hatte sich ba5 Gericht
zur Aburteilung von Aufrubrsachen mT besassen. Die beiden
Chauffeure A u g u st Hilmer und Martin Gideon n>aren
angeklagt, am 23. Oktober nach Erstürmung der Wache 23 ohne
Not und ohne Zwang zwei Gewehre entwendet und dann durch
das Hinterfenster die Wache wieder verlassen zu haben. Zu-
neigung zur KPD. wollen beide nicht gehabt haben. Als sie mit
den Gewehren auf der Straße standen, wußten sie nicht, wo sie
sie verbergen konnten. Schließlich brachten sie die Gewehre der
Schwester ins Haus, statt sie der Polizei zurückzugeben. ES
kommt darauf an, welchen Standpunkt man in dieser Sacke einzu-
nehmen gedenkt, meint der Staatsanwalt. Zum Aufruhr
seien die Gewehre nicht gebraucht, sondern vielmehr dem Aufruhr
und den Verantwortungslosen entzogen worden. Hätten die An-
geklagten auf dem Boden der KPD. gestanden, hätten sie sich der I
Bewegung angeschlossen. Bestimmtes könne man beiden nicht
nachweisen, daher beantrage er Freisprechung. Der Verteidiger
war ebenfalls der Ansicht, daß beiden infolge ihrer psychologischen
Einstellung das Bewußtsein des Unrechttuns gefehlt habe. Das
Gericht konnte die beiden weder wegen Hochverrats, nocki wegen
Luftuhrs verurteilen. Doch wegen verbotenen Waffenbesitzes er-
kannte es gegen Hilmer auf 3 Monate, gegen Gideon auf 6 Wochen
Gefängnis. Beim ersteren ist die Strafe durch 4 Monate Unter-
suchungshaft verbüßt. Der zweite halte weniger Untersuchungs-
haft zu erleiden. Weil er über Geldmittel verfügte, konnte er sich
durch eine Kaution davon befreien.

Die ^ugenöweihe-Spenüe “«C
deren Schulzeit nicht durch die kirchliche flonftrniation, sondern

durch die Jugendweihe obschiicßt und bebfirntg sind, mit dem

Nötigsten auSzustctlien. Jeder, der elwaS geben kann, sollte
milhclscn und Spenden an das Sekretariat der VSPD.,

Große Thealerstraße 44, 1. Et., richten. Geldbeträge können

auch unter „Jugendweihe" auf Postscheckkonto 40 573, Hamburg,
eingezahlt werden.

Nersammlirngslmlerrdrr.

Sonutaq, den 9. Mär;.

„Eagittaria", Verein für Aquarien und Terrarienknnde.
101 Uhr vormittags: Volkstümlicher Vortrag in der Volksschule
Nagelsweg 73.

Dienstag- de« 11. März.

Arbeiter-Lamariter < Kolonne Hamburg. Funktionär
Versammlung abend« 7 Uhr im Gewerkschajtshaufe.

KM LMngHlWMn!

8 Stellenangebote | Kleine Anzeigen

Fahnen stickt

Michaelisstr. 8.

ist

m

Für

und

lauft z. höchu. Preuen
ftr.S.I.Hb.Wagnerstr. St»», Grcndelhofbv.

PROEIS
hRKLEIN

Blntirmnt, W’llnfl, Gef.-Kälte. Nervenltld.
Institut der E. Vogel ti. m. b. H.. Hbg., nur
Kalkhof 16, b. tiänsemarkt 10-11, 4-5 Uhr.

Sämtl. Leid. w. giftfrei u in kürz. Frist behandelt.
100' e Dankschr. Ausk.fr. Für eil. Fälle: Vulk.5355.

Deutsch. Verkehl).

Unser Kollege,
bet Ewerführer

Emil Froh

ist verstorben.
iSttreieinem Andenken."

Beerdigung am
Dienstag, 1'1. 3.
24, vrn 101 Uhr,
van Kapelle 12,
Ohlsdorf.

Sir tüifunealfusg

Scutlche

Stimtsbjjrgttklmde

Ein grundlegendes
Lehrbuch für den

staaisbiirgerl. Untere.
Herausgegeben von

Prof. Adolf Banger.

Preis: 7 Goldmark.

Buchhandlung
Auer A Co.,

Fehiandstraße 11.
Her fliess

Spezial Bchdl.
lämtt.Skfchlkchstkrtz.
sm . primäre und
lefunö.. itrali lnsfl

Krichleitstsichw.,
iSsgeikr., ' nirnl.,
iämttiche fiunl,
Weift , 3i jähr. Er-
lahr.. Sptjiilkit ie|
zqphil. sowie alle

schlecht geh. oerat-
letcien Leid. Kein
Schmier., k.Sprin

»Mit_ II, I. 10-1,
4-1. Sonnt. geid)l.

Zijrei-Iteseo
C. 11. (liltgens,
Ml., Lohmühleitfir.3.

Quittungs-

|Marken|

ZIlIk 68we?k$cha!ieni
5 wd Krankenkassen
lielert gut u. preiswei.

uamborcSsBaciidruckerc

iLVerlagsaas'ailÄüerlCe.
Hamburg 36

FehliDditra6< 11

!!Soni«pnii!!
Ein eiiifnclies,
wuiiderbarcN

llittel teile gern
jedem kosten-
Ion mit.

Frau M. Poloni

Hannover 0.19,
Edeust) aße 30 A.

Für die aufrichtige Teilnahme und
reiche Kranzspende bei der Bestattung
meiner Frau, unserer lieben Mutter
ßertha Kraus, geb. Biedermann,
sagen wir herzlichen Tank allen Ver-
wandten und Freunden, den Kollegen
vom Arbeitsamt, unseren Nachbarn,
dem Bezirk 191, dem Verein ehern.
Zögt, des Waisenhauses, dem Eliern-
rat der Schule Jmstedt 20, dem Volks-
chor Barmbeck u. dem Gemeinnützigen
Bestattungsverem.

Arthnr Kran» und Kinder.
3u verk. eine niedrigeFormpresse und
div. Formen. Altona,
Gerberstr. 2b, III. r.

Wir versichern bei
uns gekaufte Asch-
eimer geg. Diebstahl
kostenlos auf 1 Jahr.

Wir versichern ge-
brauchte Ascheimer
geuen eine mäßige
Prämie auf I Jahr
gegen Diebstahl.

„Stern“
Ascheimer-

Versicherungs-
(iesellschait

m-btnriiränkbr Hadung.
keibilstr.:;-*, Merk. Gl«.

föfirtt» mit ®°9 cn u
Saften(yhjtt.)

sowie ein Schaukel-
stu ft per sof. preis-
wert zu Derlaufen.
Teaetlhosfstr. 5. pt. r.

Am Montag, 11
3. März, verschied
unser liebet Sohn

Daniel

L 26. Lebensjahre.
Tief betrauert

von feinen heben
Estern

Julius Fischer
und Frau.

Beero: B!on

tag, 10. März.

Betten,wviivii, Daunen,
Inletts, Metallbett.,

Matratzen, sehr
billioe Preise.

Herzfeld. Altona,
Oihleraplati 3.
Namen beachten!

Mctallbeltcn nüt”lä
Sptralrahm. v. 20 JI
an, Patentr. u. Mair.
Stück von 9 K an,
Chaiiel. von 25 * an
Rückert str.27, Eilbeck.

K Bedeutende Hamburger Z.
Zigatrenfabrik sucht tüchtigen

LVevkineistev.
Angebote unter D. 2 an die Ge-

fchättsstelle des „Hamb. Echo".

6t80ie Böiietlnnen
auf Oberhemden u. seine Damenwäsche
bei hohen Lö nen p.r sofort gesucht.

Ludwig Kieser
Deutsche Neuwäscherei

Drehbahn 49.

Hiaro-Slflgei
(auch elektrisch).

Jacobs, Bttichen.
Teilzahlung.

Bettwäsche,
Leib- u. Tischwäsche,
Inletts, sowie sämtl.

Manufakturwaren,
Gardinen, Stores

u. v. m. in kolossaler
Auswahl.

Auf Teilzahlung
AbisMugg ioi l M. in.

J. Ascher, IQ
L Et.. Stemdamm VV

Teppichs#
1,5b, 2,25, 3,50 JH.

iMMch II,

jyHlhrjIJtidliiitB.

Gardinen.

Künsstetgard., Stell.
4,75>t., Madrasgaid.
10 JI., Vorhangstoffe
Mir. 1,30 JL Stores

und Bettdecken,

richt ttarkisterilirtttf.
t-uriK. Mleilii6ii|lb,,t.

Gkdr.ftilljrrDer

ntsch Bekleidungs-

U arbeilerrerbaniL

Füiile Hamburg u. Omg.

Todes-Anzeige.

Ten Mitglie-
dern die traurige
Nachricht, daß der
Kollege

Daniel Fischer

gestorben ist.
jb'- ? ieinem Andenken

Be laltung fin-
det Montag, Den
Ui. Mär, statt.

Sie flriiittwilliii.

möbci

Eteg.ttlapptar.neu u
gebt- D.8JI Diederich-

ce
Cfl
s
CÖ

Miller

Zigarrenarbeiter gesucht,

Form- nnH Pküllalarbeitkr.

Borcli & Co.,
Altona, Heinrichstr. 20.

| Unterrichts

Frickes Handelsschule,
RseprrbatmS. Btslebl30Jahre
Handelx-.EiBzel-.Sclireib-

und Sprsrlikurie.
Englisch bcgiuBtlJ.Märr..

Weimer

fiiebjtahl'

Äkherun^

Wolhachen

gebrauchen Sie ein Waschmittel, das jedes Reiben der
Stolle überllüssig macht.

| vekleiöung |

Spezial-Lager

8e en-üiooitl
lür Damen u. Herren

I in nur la Qualität.
Briiali & Bruns,

@6jeioer(aiii
zu wirst, billig. Piers.

Ratenzahlung
gestattet.

fiCi. Stein- ßOl.
Vf) dämm Oö

Sch Itocg •><! I
Etmsbüitel •• *"

Spezial- -- ■ ■'

Gummi-Mäntel-

=~--- 1 Verlauf
la Qualität, für

Damen und Herren.

(B Richter*

Kreuzweg 1», pt»,
Danziger,t. l ft.pt.,

Breitestr. I.,
leunlllüsikklerftrisskn

| vermischtes [

Künitl.Muk^'
an,L2kGoldtr y.lOjH
an.Brück.,Plomb bill.
Schonenbfte Behdtg.
Schmidi’i Zahnpraps,
Steindamin b0. 9-7 U.

^MietgesucheD

Äung., loltd. Mann
V sucht eins. iröbL
Zim , a. ohne Bett od.
leer. Nähe Holsten-,
Hauptbhf Halb. '2llt»

Otls.^Arndtstr. 19,11.

Sine ältere Frausucht ein möb irrt.
Zimmer mit etwas
Kochgelegenheit. Off.
u. v. 3 a. d. Exp. d. Bl.

Persil

ist lür die Behandlung von Wollwäsche das gegebene
Waschmittel. Es bewirkt die Säuberung selbsttätig, ohne
mechanische Einwirkung, gewährt also größtmöglichste

Schonung des Gewebes.
Ein Verfilzen und Einschrumpfen ist ausgeschlossen;
die Stücke bleiben griffig und weich und behalten
ihre Farben. — Man wäscht Wollsachen handwarm durch
seichtes Drücken und spült in gleichfalls schwachwarmem
Wasser gut nach. —, Beim Trocknen dürfen sie keiner
groOen Hitze (auch nicht der Sonne) ausgesetzt werden.

Schuhfabrik
sucht sticht. Steppe-
rinnen sowie einige
jugcuBl. Arbeite-
rinnen. Schuhfabrik
H. O. belimann,

Hamburg 6,
Bartelsstraße 12-16.

Schuhmacher
gesucht au ersikiassig»
Herren- und Dainen-
arbeit. Vagedes,
Gerhoistraße 38.

Ältetiebisse,
Plafin-Brennstffte,

Gold, Silber kirnst
August Wist,

Rosanstr.7, b.Upibbl

Klappkarren
von y,50 Mi an

Kinderwagen v. 44 an
Kinüerbetist. d. 11 an
Korbsessel d. 7,80 an
Auf Wunsch Teilzahl.

Sugros-Iagrrtzbg.

fitrtrngrabrn 3.

Sofort qes.

tüchtiger

H Hinunter

H. 0. Persiehl,
Hamburg X.

Tüchtiger

zmameidei
für allerteinstes

Mastgeschüst ges.
Erstklasiiger Boven-
arbeitet wird auch

dafür angelernt.

Schuhmacherei

Berkemann

Kon^gstra sie 6

Eistklassige

Schuhmacher
für dauernde

Beschäftigung gesucht
Berkenian u,
Königstraste 6.

Lehrling
zum

1. April gesucht.
Rechtsauwäste Dres.

NM Sour,
Hohe Weichen 11.
Meldung 3-ä nachm.

(mit Ausnahme von FamMenanzetaen und
ArbcilSmarkY die 27 mm breite -uctiizcile «M>f
dis zu 9 Zelle», von io bis 16 Zellen 25 $f.
Sür unsere Leser gegen Vorzeigung der
neuerten Bezugspreis. CuiMung aut vor-

iteiiciiaen Zeiienpreis 15 s (»tmägigung.

,^n>MN»->mN.rs. Pniv

ta >>K* “ ltn

Joh;

Ueber Umfangreiche Maszregelnngen im Grohhandel

.'tri> un? von untcrrichlctcr Seite geschrieben: Bei Abschluh dek
etreiks der HandclShilfSarbeiter im (Ärotzhandel wurde durch ver-

bindlichen Spruch festgelcgt, dah Maßregelungen seitens der
Unternehmer nicht staltfinden durften. Entgegen dieser klaren
Bestimmung haben jedoch die Arbeitgeber etwa 10 % der am
streik beteiligt gewesenen Arbeiterschaft gcmatzregelt, das heißt

sie haben sie entweder überhaupt nicht wieder eingestellt oder nach
14 Tagen wieder entlassen. Bor dem Gewerbegcricht schwebt des-
sKtlb bereits eine große Anzahl Klagen der Arbeitnehmer auf Er-
füllung des Vertrages und der bei dem Streikabschluß getroffenen
Abmachungen. Eine sonderbare Stellung nimmt zu dieser An-
gelegenheit der Syndikus des Arbeitgeberverbandes, Dr. Oppen-
heimer, ein. Er vertritt die Ansicht, daß die seinerzeit bei Be-
endigung des Streiks getroffenen Abmachungen für Lie Mit-
alieivfirmcn des Arbeitgeberverbandes nicht bindend sein könnten,
wndern nur (Äeltung hatten zwisä)cn den beiderseitigen Organi-
sationen der Arbeitnehmer und Arbeitgeber, so daß also allenfalls
lediglich die Organisation der Arbeitnehmer gegen den Arbeit-
geberverband zu klagen berell;tig! wäre. Eine solche Einstellung
ist nach Auffassung der Arbeitnehmer eine glatte Uninöglichkeit.
Sie kennzeichnet die illoiiale Haltung des Arbeitgeberverbandes.
Praktisch würde dabei herauökommen, daß Tarifverträge oder
sonstige Abmachungen zwischen den Organisationen überhaupt
illusorisch gemacht wären. Das Vorgehen der Mitglicdsfirmen
des Arbeitgeberverbandes ist deshalb auch nur alt Maßregelung
zu bezeichnen.

Larmarbeitkistreik und Polizei.

Von der Streikleitung wird uns geschrieben:
Einige Polizeibeamte glauben, es sei chre Aufgabe, di«

Streikposten zu belehren und ihnen ihre Tätigkeit unmöglich zu
machen. So wird erklärt, eS sei noch Belagerungszustand und das
Streikposteiistehen verboten. Ten Einwendungen der Streikposten
wird barsch widersprochen. Bei der Firma Schaub & So.
bat men einen Streikposten, der auf sein gesetzliches Reckt bestand,
festgenommen und mit dem Gummiknüppel geschlagen, was große
Entrüstung hervorgerufen Hal und sehr leicht zu ernsten Zu-
sammenstößen führen konnte. Einige Firmen versuchen, Arbeiter
Somit zu ködern, daß sie ihnen einen erheblich höheren Lohn an-
bieien und sie als „Angestellte" beschäftigen wollen. Für Streik-
brecher scheint Geld da zu sein. Bei der Firma K ü h n &
Hulhsch, Danielstraße, haben sich 3 Arbeitswillige eingefunden,
auch bei L i p m a n n & C o. sind einige solch nützlicher Elemente
beschäftigt. Tie Firma Gebr. Haberkorn, Schwabenstraße,
gilt als geregelt

Fischbrovche. Die Verhandlungen, die im Auftrage des Ar-
eitSministeriumS mit dem Schlichter von Hamburg geführt

worden sind, sind ergebnislos verlaufen. Anschließend daran
fanden jrcie Verhandlungen mit den Arbeitgebern der Fisch-
brrmche statt, die nach vier Stunden zu einem Ergebnis gerührt
haben. Eine am Dienstag, 11. März, abends 1'/x Uhr, statt»
nndende Vollversammlung wird sich damit beschäftigen.

Deutsches Neich.

Die Aussperrung in der Anilin- und Sodafabrik Ludwigs»
Hafen dauert fort. Die Eingangeure werken laut einet L-TV -
äJtelbung von einer französischen Wache besetzt gehalten. Auch
Sonnabend früh waren wieder viele Ausgefperrle vor den Fabrik-
loren versammelt, doch ist es zu keinen Zwischenfällen gekommen.

Die Textilindustriellen OstsachsenS haben ihrem Personal
gekündigt. Grund: Widerstand gegen die Arbeilszeilverlängerung.

Der VundeSausschuft des ATGB. hat den kürzlich völlig mit
riommunisten besetzten Mitteldeutschen BezirkSauS.
schuß in Halle abgesetzt. Zwei zuverlässige GcwerkschastS-
fekretäre, Hesse und Saupe, wurden mit der Vorbereitung einer
Konferenz beauftragt, deren Aufgabe die ordnungsgemäße Wahl
eines legalen Bezirksausschusses sein wird.

Internationales.

Ter Wiener Bankbeamtenftreik hat mit einem vollen
Erfolge der Streitenbcn geendet. Tie gefolterte Verlange«

Kleine Chronik.

Eine Karikatur auf den Infti;abban.

Ein Berliner Gericht hatte sich kürzlich zweimal unter
einem großen Zeugenaufgebet mit der hochwichtigen Frage zu
beschäftigen, ob einige Strohhalme, die beim Abladen
von Waren auf die Erde gefallen waren, ein .Verkehrs-
hindernis" bedeuten. Ter Sache, die dem Staal mehrere i

bunbert Goldmark kostete, lagen folgende Tatsachen zu- |
gründe: Ein Eroßkaufmann Blumenthal, der im Osten Berlins I
eine Emaillegroßhandlung besitzt, hatte einen Waggon Ware er- \
halten, die vor dem Geschäft abgclabcn wurde. Dabei fielen
einige Strohhalme auf die Straße. Ein deS Weges kommender
Schupobeamter nahm hieran AergerniS und verlangte da?
unverzügliche Forträume» des Strohs, weil .hierdurch der Ver-
kehr gesperrt werde". Ter Kaufmann ging nun zum Polizeirevier,
um sich über den Beamten zu beschweren. Dabei kam eS noch-
mals zu einer AuSeinandersetzung, bei der Blumenlhal sich der
Beleidigung schuldig gemacht haben soll. Mit dieser Haupt-
und Staatsaktion hatte sich das Schöffengericht zu be-
schäftigen. da der Kaufmann wegen Widerstande? gegen poli-
zeiliche Anordnungen und Beleidigung angcklagl wurde. Die
Verhandlung ergab jedoch, daß nur vier oder fünf Stroh-
halme aut der Straße gelegen hätten und daß von einer Ver-
kehrSstörnng keine Rede sein konnte. Blumenthal wurde deshalb
freigesprochen, auch von der Anklage der Beleidigung, weil
nach Ansicht deS Gerichts der Beamte den Vorfall außerordentlich
aufgebauscht habe. Tie heilige Hermandad begnügte sich mit
diesen gerichtlichen Ermittlungen nicht; denn nun halte sich auch
der Kutscher zu veranlwvrten, der .den Mund nicht hatte halten
können". Rechtsanwalt Themal bezeichnete beide Anklagen al?
eine Karikatur auf den Fustizabbau. Er zitierte die

Ansicht de? Gericht? au? der ersten Verhandlung, da? erklärt
habe, die Gerichte müßten zusammenl>rechen, wenn jeder Schupo,
beamte mit ähnlichen Anzeigen käme. Infolgedessen wurde auch
der Kutscher f r e i g c s p r o ch e n und die Kosten des Verfahren-
der Staatskasse auferlegt. — Weiterer Kommentar ist überflüssig!

Das Hochzeitsgeschenk für den Kronprinzen. Um die Heraus-
gabe eines vor 19 Jahren dem früheren deutschen Kronprinzen
gemachten Hochzeitsgesckenkek- ist ein Streit entbrannt, der in
den nächsten Tagen entschieden werden soll. Etwa 400 preußische
Städte stifteten im Jahre 1905 zur Hochzeit de8 Kronprinzen ein
kostbares Tafelgeschirr, da? von ersten Künstlern, unter
den sich JgnaziuS Taschner und Rauch befanden, gearbeitet wurde.
DaS Tafeigeschenk war für 30 Personen berechnet und umfaßte
1900 Stücke, die zum Teil ans schwerem Silber, zttm Teil auS
Porzellan und künstlerisch geschlissenem Kristall bestanden. Da?
Geschenk konnte seinerzeit nicht übergeben werden, da es nicht
rechtzeitig fertiggestellt war. In der Zwischenzeit ist
e? vollendet worden und lagert in den Tresors der Reichsbank.
Wie da? .Berliner Tageblatt" berichtet, hat der Kronprinz jetzt
Anspruch auf Aushändigung des Geschenks erhoben, mit der
Begründung, daß feine augenblickliche finanzielle Lage einen Ver-
zicht daran! nicht gestatte. Die juristische Seite de? Falles ist
dadurch unklar, daß die Schenkungsurkunde nicht notariell be-
glaubigt ist. Aus diesem Grunde wird ihre Rechtskraft an.
gezweifelt. Zu den Stiftern des Tafelgeschirrs zählten auch
Danzig, Memel und Städte LberschlesienS, die heute nicht mehr
zum preußischen Staat gehören. In den nächsten Tagen werden
die CbcrbiirQcrmciftcr der preußischen Städte zusammentreten,
um über da? Schicksal de? TafelschmuckcS, der einen hohen kunst-
gewerblichen Wert besitzt, zu entscheiden.

DaS zerstörte ScheidungSnest. Dis vor kurzem gab e? ein
richtiges Eldorado für alle voreiligen, enttäuschten Ehegatten: in
Fiume konnte man sich fast ebenso leicht scheiden lassen, als
man in Amerika heiraten kann. Man wurde rasch Bürger de?
Freistaates Fiume, und alles andere ging dann automatisch den
gewünschten Weg. Jetzt ist Fiume italienisch geworden, und da?
italienische Gesetz, das keine Ehescheidungen kennt, hat den bisher
gültigen ungarischen Codex verdrängt? Nach dem ungarischen
Reckt werden Ehen bei einverständlichem Wunsch nach Scheidung
leicht und schmerzlos getrennt, und wo das Einverständnis fehlte,
tonnte unschwer .böswilliges Verlassen" konstruiert werden. Aber
zu diesem Mittel mußte nur selten gegriffen werden. Man kann,
ohne sehr zu übertreiben, behaupten, daß der „Freistaat" Fiume
eine feiner Haupteinnahmcquellen au? der Scheidungsindustrie
hatte: Gastwirte und Advokaten hatten ununterbrochen Hoch-
saison. Besonders in den letzten Wochen, in denen die Annexion
bereit? als sicher vorauszusehen war, übertraf der Zulauf alles
bisher Tageioesene. Wer nicht selbst kommen konnte, bearbeitete
die Advokaten mit stürmischen Briefen, und eine Dame soll das
Schreiben an ihren Rechtsanwalt gar mit den Worten geschloßen
haben: „Scheidung oder Tod." Den Erlösten auS dem nunmehr
erlösten Fiume droht aber eine ungewisse Zukunft. Vor ungefähr
zwei Monaten hat nämlich die italienische Regierung zwecks Ein-
Dämmung der ScheidungSsucht verfügt, daß Italiener, die daS
Fiumer Bürgerrecht erworben haben, jedenfalls aufhören, Jta-
liener zu fein, und alle Rechte als italienische Staatsbürger ver-
lieren. Wie wird daS nun werden? Fiume ist italienisch ge-
worden, und damit auch alle seine Bürger, also auch die Papier»
fiumancr. Entweder wird die angedrohte Bestrafung aufgehoben,
oder die Geschiedenen bleiben tatsächlich au? dem StaatSverbcrnd
ausgeschlossen. Diese Scheidung auch vom Vaterland wäre aber
doch zu gründlich.

Geschäftliche Mitteilungen.

Je knapper die Verhältnisse werden, desto besser fatf man, sich
an eine gute Suppe zu halten: sie ist die sichere Grundlage der
Ernährung. Freilich muß die Suppe nahrhaft und wohlschmeckend
sein. Sie soll zur Not eine vollständige Mahlzeit ersetzen, wenn
sie mit Kartosfeln, Brotwürfeln oder einer andern Einlage ver-
dickt wird. Da möchten wir einen Versuch mit Maggi's Suppen
empfehlen-, sie sind so nahrhaft und wohlschmeckend, wie jede gute
hausgemachte Suppe, und nur mit Wasser sofort herstellbar. Ge-
rade jetzt, wo die Gemüse knapp sind, bieten Maggi's Suppen eine
willkommene Abwechslung.

Krieflr asten.

«. I. Die von Ihnen ausgesprochene Siinbigung nt nicht
richt-g. Sie muß spätestens am 15. auf den Schluß des Monat-
et folgen.

I. M. Sie tun am besten, sich bei der PatentauLkunftSstelle
im Gewerbehaufe, Hotfiemvall 12, zu erfunb-gen.

Zwei Prüder. Es erscheinen in Mecklenburg: „Mecklenburger
Vollsiestung" in Rostock und „Das freie Wort" ui Schwerin.

P. T. 1OO. Wenn der betreffende Gegenstand nicht durch
Ihre Schuld unbrauchbar wurde, muß ihn der Hauswirt erneuern
lassen.
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